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Weltrevolution 

Während wir diese Zeitung heraus-
geben tobt der Krieg im Nahen 
Osten und in der Ukraine. Umwelt-
zerstörung und Krieg gehen in der 
zerstörerischen Spirale des Kapita-
lismus auf tragische Art und Weise 
Hand in Hand und können nicht ge-
trennt betrachtet werden. Der Krieg 
mit seiner „verbrannten Erde“ ist 
auch einer der grössten Faktoren 
der Umweltzerstörung. Auch wenn 
der jetzige Krieg in der Ukraine oder 
im Nahen Osten zu einem „Ende“ 
gekommen sein sollten – der Kapi-
talismus bringt immer weiter Kriege 
hervor. 

2023 zeigt einmal mehr das Ausmaß 
der Umweltkatastrophe, in die die Bour-
geoisie die gesamte Menschheit hinein-
reißt. Die verheerenden Waldbrände in 

Kanada und Hawaii, die Überschwem-
mungen in Asien, die Trinkwasserknapp-
heit in Uruguay und Afrika, die verhee-
renden Stürme in den Vereinigten Staa-
ten, das unwiederbringliche Schmelzen 
der Gletscher ... all diese „Naturkatastro-
phen“ stehen in direktem Zusammen-
hang mit der globalen Erwärmung. 

Eine Katastrophe globalen Ausmaßes 

Die globale Erwärmung ist nicht nur 
real, sie beschleunigt sich auch in einem 
schwindelerregenden und katastropha-
len Tempo. Der Juli 2023 war der heißeste 
Monat seit Beginn der Aufzeichnungen 
für den Planeten. Im August wurde der 
heißeste Tag aller Zeiten für diesen Zeit-
raum verzeichnet. Prognostiker sagen 
voraus, dass das Jahr 2024 diese trauri-
gen Rekorde noch übertreffen könnte. 
Der Zusammenbruch des Systems von 

Meeresströmungen wie dem Golfstrom, 
einem wesentlichen Regulator des Welt-
klimas, könnte, wenn er sich bestätigt, das 
Klima der Erde drastisch verändern und 
die menschliche Spezies innerhalb weni-
ger Jahrzehnte erheblich schwächen; es 
handelt sich um eine neue Bedrohung, die 
sich noch nicht bestätigt hat, die aber zu 
all denen hinzukommen könnte, die die 
Menschheit bereits bedrohen! 

Die Bourgeoisie kann diese Realität 
nicht mehr leugnen, auch wenn sie jahre-
lang bewusst versucht hat, die Risiken 
kleinzureden oder gar zu verbergen, um 
ihre Profite zu schützen! Aber die Be-
schleunigung und Verschärfung der Fol-
gen des Klimawandels bedeuten, dass sie 
die Wahrheit nicht mehr verbergen kann: 
Das globale Klima steuert auf eine kata-
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Das deutsche Kapital muss die Arbeiterklasse angreifen 
Die jüngsten Entwicklungen in der 

Weltlage haben dem deutschen Kapita-
lismus schwer zugesetzt und werden sei-
ne Lage noch weiter verschlechtern. An 
vorderster Stelle steht der Ukrainekrieg, 
der eine Zeitenwende (Originalton 
Kanzler Scholz) eingeleitet hat. Die öko-
nomische Sonderstellung, die Deutsch-
land seit dem Eintritt in den Zerfall An-
fang der 1990er Jahre an der Seite der 
als unangefochtene Weltmacht unterge-
gangenen USA, aber mit wachsenden 
ökonomischen Beziehungen zu Russ-
land und China einnehmen konnte und 
die zu üppigen Gewinnen und zu Träu-
men von einer wachsenden politischen 
Bedeutung im Zentrum des EU Projek-
tes geführt hat, sind krachend explo-
diert. 

Angefangen von der Verdoppelung des 
Rüstungshaushaltes über den explosiven 

und dauerhaften Anstieg der Preise (ob 
Energiekosten, Spritpreise oder Lebens-
mittel), die verschärfte Konkurrenz auf 
dem Weltmarkt, neu entstandene Ab-
hängigkeiten und weitere schwer kalku-
lierbare Risiken: der Druck auf das deut-
sche Kapital ist enorm angestiegen und 
zwingt es zu einer ganzen Welle von An-
griffen auf die Arbeiterklasse. 

Eine Lawine von dramatischen 
Schwierigkeiten rollt auf das deutsche 
Kapital zu 

Die zahlreichen Folgen des Krieges 
werden von der herrschenden Propagan-
da herunterspielt. Dabei stehen wir erst 
am Anfang einer ganzen Reihe von Kon-
sequenzen, sie sich u. a. aus folgenden 
eskalierenden Problemen ergeben: 

 Die Verdoppelung des Rüstungs-
haushaltes wird natürlich aus Staats-

mitteln finanziert, was letztendlich der 
Arbeiterklasse in Form von Steuern auf-
gehalst wird. 
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strophale Situation zu, die immer mehr Ge-
biete des Planeten unbewohnbar machen 
wird. Abgesehen von völlig irrationalen 
„Klimaskeptikern“ wie Trump und der eu-
ropäischen extremen Rechten verspre-
chen die „verantwortungsvollsten“ Staats-
oberhäupter aus vollem Herzen, die Treib-
hausgasemissionen zu reduzieren, um eine 
umweltfreundlichere Wirtschaft zu entwi-
ckeln. Natürlich werden diese Versprechen 
nie eingehalten, bleiben weit hinter dem 
zurück, was auf dem Spiel steht, oder sind 
völlig lächerlich (Verbot von Plastikstroh-
halmen, Kassenbons usw.). 

Folglich muss die Bourgeoisie ihren 
Ton ändern und uns alle auf das Undenk-
bare vorbereiten, indem sie Maßnahmen 
zur „Anpassung“ einführt. Der jüngste, 
aber sicher nicht der letzte Kommentar 
stammt von Frankreichs neuem Gesund-
heitsminister Aurélien Rousseaux, der 
angesichts einer neuen Hitzewelle, die im 
August das halbe Land heimsuchte, 
nichts Besseres zu sagen hatte als: „Wir 
müssen uns daran gewöhnen, mit diesen 
extrem hohen Temperaturen zu le-
ben“. Natürlich zeigt die Bourgeoisie, wie 
bei den vergangenen und zukünftigen 
Pandemien, eine unsägliche Inkompe-
tenz und bereitet sich nicht ernsthaft auf 
die Katastrophe vor. Hinter diesen so ge-
nannten „Anpassungen“ bereitet die 
herrschende Klasse die Menschen vor al-
lem auf Entbehrungen und Versorgungs-
engpässe im Namen der Anpassung an 
die „Umweltanforderungen“ vor. 

Die Bourgeoisie hat keine Lösung für die 
Umweltkrise 

Unter dem Vorwand der „Anpassung“ 
an immer unhaltbarere klimatische 
Bedingungen beginnt die Bourgeoisie, 
ihre Wirtschaft umzugestalten... aber si-
cher nicht, um den Planeten zu erhalten! 
Mehrere Länder planen die Reaktivie-
rung von Kohlekraftwerken oder mani-
pulieren (wie Frankreich) skrupellos die 
Quoten, um deren Abschaltung zu ver-
meiden! Die französische Regierung 
steht kurz davor, neue Erdölbohrungen 
in der Gironde zu genehmigen, die sich 
symbolisch an dem Ort befindet, an dem 
die Wälder im letzten Jahr verwüstet 
wurden! Die Staaten kämpfen darum, 
ihre Wirtschaft nicht übermäßig zu belas-
ten, und benutzen die Umwelt als impe-
rialistische Waffe, um die Untätigkeit der 
anderen zu verunglimpfen, ihre eigenen 
Märkte zu schützen und zu versuchen, 

ihre Konkurrenten zu schwächen, z.B. 
mit öffentlichkeitswirksamen Klagen ge-
gen konkurrierende Autohersteller we-
gen Verletzung der Umweltvorschriften..
. So enthält das am 12. Juli verabschiedete 
europäische Naturschutzgesetz eine Be-
stimmung, die eine wirtschaftliche 
Schutzklausel einführt: Wenn die Wirt-
schaft unter falsch konzipierten Maßnah-
men des Gesetzes leidet, sollen diese 
rückgängig gemacht werden! Für das Ka-
pital darf es keine Beschränkungen für 
die Ausweitung und Intensivierung sei-
ner Wirtschaft geben. Die Umweltzerstö-
rung muss an zweiter Stelle stehen. 

Gleichzeitig werden keine Präventiv-
maßnahmen ergriffen, mit dem offen-
sichtlichen Risiko, dass sich das Ausmaß 
der Katastrophen vergrößert. Die Brände 
auf Hawaii beispielsweise waren nicht zu 
kontrollieren, weil die Stromleitungen 
noch nicht unterirdisch verlegt waren 
und die Gefahr der Ausbreitung der Brän-
de durch Freileitungen die Behörden 
dazu veranlasste, den Strom abzuschal-
ten, wodurch die Pumpen, die die Feuer-
wehrschläuche mit Wasser versorgten, 
sofort abgeschaltet wurden. In Asien trug 
der Mangel an Medikamenten zur Be-
kämpfung von Malaria und Ruhr wesent-
lich zur Verschlimmerung der Folgen der 
Überschwemmungen bei. In Uruguay 
wurde das Trinkwasser, das nicht mehr 
in ausreichender Menge aus den Wasser-
hähnen fließen konnte, durch Salzwasser 
ersetzt! In Mayotte, einem französischen 
Überseegebiet, wurden keine Vorkehrun-
gen für den Fall getroffen, dass die Bevöl-
kerung aufgrund einer Dürre kein Trink-
wasser mehr erhält. 

Der Schutz der Umwelt ist nicht 
profitabel ... 

Dies ist keine Frage der „Wahl“ oder 
des „fehlenden politischen Willens“, son-
dern die Logik der kapitalistischen Akku-
mulation, die es verbietet, die extrem um-
weltverschmutzende Dynamik der bür-
gerlichen Gesellschaft in Frage zu stellen. 
Denn es ist der Kapitalismus, der für diese 
Probleme verantwortlich ist; es ist der Ka-
pitalismus, der jeden Kapitalisten dazu 
zwingt, immer mehr und billiger zu pro-
duzieren, auch wenn diese Produktion zu 
mehr Umweltverschmutzung und Ge-
sundheitsgefährdung führt. Der Kapita-
lismus muss sich verkaufen. Und das ist 
alles, was er kann! Ein anarchischer und 
kurzfristiger Ansatz. In der Tat ist es 
selbstmörderisch. Beim Verkaufen geht 
es nicht um die Befriedigung menschli-
cher Bedürfnisse, sondern darum, von 
der Marktnachfrage zu profitieren. 

Es ist daher sinnlos und selbstbetrüge-
risch, sich einzubilden, dass dieses Sys-
tem in der Lage ist, plötzlich eine langfris-
tige Vision und eine vernünftige Organi-
sation zu erfinden; dazu ist es nicht fähig 
und wird es nie sein. Der scharfe Wettbe-
werb, der es auszeichnet, mag von Anfang 
an ein mächtiger Motor des Fortschritts 
für die Produktivkräfte gewesen sein, 
aber als er an die Grenzen der zahlungs-
fähigen Nachfrage, d. h. der Märkte, stieß, 
verwandelte sich dieser scharfe Wettbe-
werb in eine Kriegsmaschine: ein Wirt-
schaftskrieg, ein militärischer Krieg um 
die Weltherrschaft um jeden Preis, auch 
um den Preis der Umweltzerstörung. 

Heute dienen Forschung und Entwick-
lung des Produktionsapparats viel mehr 
dem Militärsektor als dem Schutz der 
Umwelt und der Befriedigung menschli-
cher Bedürfnisse. Die weltweiten Mili-
tärausgaben belaufen sich heute auf über 
2.000 Milliarden Dollar und waren seit 
dem Ende des Kalten Krieges noch nie so 
hoch. Diese Ausgaben sind eine völlige 
Verschwendung, ihr einziges Ziel ist es, 
zu zerstören und zu töten oder bestenfalls 
Maschinen in irgendeinem Hangar ver-
rosten zu lassen. Sie setzen Tausende von 
Gehirnen ein, um zu zerstören und Chaos 
und Tod zu verbreiten. Die Verschärfung 
der imperialistischen Spannungen seit 
dem Ende des Kalten Krieges zeigt sehr 
deutlich, dass diese Entwicklung noch 
lange nicht ihren Höhepunkt erreicht hat. 

Nur der Kommunismus kann der 
Menschheit eine Zukunft bieten  

Die Rettung des Planeten wird nicht 
durch „Genügsamkeit“ oder „Degrowth“ 
erreicht, was nichts anderes ist als ein 
Eingeständnis der Ohnmacht oder gar 
eine Fantasie von einer Rückkehr zu einer 
vorkapitalistischen Gesellschaft. Nein, 
die Rettung des Planeten erfordert die be-
wusste Abschaffung der kapitalistischen 
Wirtschaft und ihrer überholten Produk-
tionsverhältnisse und den Aufbau einer 
Gesellschaft, die in der Lage ist, für die 
menschlichen Bedürfnisse auf eine Weise 
zu produzieren, die sowohl rational ist als 
auch die gesamte Umwelt respektiert. 
Nur das Proletariat kann dem Kapitalis-
mus ein Ende setzen, denn es ist die ein-
zige gesellschaftliche Kraft, die den Groß-
teil des weltweiten Produktionsapparates 
in ihren Händen hält; eine Kraft, die 
gleichzeitig unter den Auswirkungen der 
Krise und der Ausbeutung leidet und da-
her kein Interesse an der Aufrechterhal-
tung dieses Systems hat. 

Die Zeit ist eindeutig nicht mehr auf 
unserer Seite, und der Kapitalismus 
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könnte zu gegebener Zeit die Existenz der 
Zivilisation, wenn nicht sogar der 
Menschheit als Ganzes, erheblich bedro-
hen. Aber es gibt menschliche und mate-
rielle Ressourcen, um die Produktion auf 
globaler Ebene in einer Weise zu reorga-
nisieren, die die Umwelt und das mensch-
liche Leben respektiert, und dies, wäh-
rend die ungenutzten Möglichkeiten von 
Wissenschaft und Technologie noch im-
mens sind. 

Nur das Proletariat wird, sobald es die 
Macht im Weltmaßstab ergriffen hat, in 
der Lage sein, die Produktivkräfte von 
den kapitalistischen Zwängen zu befrei-
en, die sie fesseln. Nur das Proletariat ist 
in der Lage, auf internationaler Ebene 
eine Politik zu konzipieren, zu beschlie-
ßen und umzusetzen, die diese Welt von 

den Gesetzen des Profits befreit und auf 
den Ruinen, die der Kapitalismus der 
Menschheit hinterlässt, eine Gesellschaft 
wieder aufbaut. Indem sie dem kapitalis-
tischen Wettbewerb, der die Welt ver-
seucht, ein Ende setzt, wird sie die Pro-
duktivkräfte von der Vorherrschaft der 
militärischen Sphäre befreien, die den ge-
samten menschlichen Einfallsreichtum 
auf das Werk der Zerstörung ausrichtet. 
Sie würde sie auch von der ständigen Ver-
schwendung der kapitalistischen Pro-
duktion befreien: nutzlose und umwelt-
schädliche Überproduktion, program-
mierte Veralterung, unproduktive Ausga-
ben in Verbindung mit Massenarbeitslo-
sigkeit, Industriespionage usw. Schließ -
lich wird sie in der Lage sein, das mensch -
liche Bewusstsein und den menschlichen 

Geist zu heben, indem sie eine Bildung 
entwickelt, die nicht mehr auf den unmit-
telbaren Profit ausgerichtet ist, sondern 
auf die Emanzipation des Menschen und 
eine harmonische Beziehung zur Natur. 
Wie Engels in „Die Rolle der Arbeit beim 
Übergang vom Affen zum Menschen“ 
schrieb: Wir „herrschen keineswegs über 
die Natur wie ein Eroberer über ein 
fremdes Volk, wie jemand, der außer-
halb der Natur steht – sondern dass wir 
mit Fleisch, Blut und Hirn zur Natur ge-
hören und in ihrer Mitte existieren, und 
dass unsere ganze Beherrschung der Na-
tur darin besteht, dass wir vor allen an-
deren Geschöpfen den Vorteil haben, ihre 
Gesetze zu lernen und sie richtig anzu-
wenden“.

Guy, 28. August 2023 

Die Gräueltaten des Krieges werden zur Rechtfertigung neuer Gräueltaten benutzt 

„Der Krieg ist ein methodisches, orga-
nisiertes, riesenhaftes Morden. Zum sys-
tematischen Morden muss aber bei nor-
mal veranlagten Menschen erst der ent-
sprechende Rausch erzeugt werden. 
Dies ist seit jeher die wohlbegründete 
Methode der Kriegführenden. Der Besti-
alität der Praxis muss die Bestialität der 
Gedanken und der Gesinnung entspre-
chen, diese muss jene vorbereiten und 
begleiten.“ (Rosa Luxemburg, Die Krise 
der Sozialdemokratie/Junius-Broschü-
re, 1915) Die schrecklichen Zusammen-
stöße, die wieder einmal den Nahen Os-
ten mit Blut beflecken, bestätigen erneut, 
was die große Revolutionärin Rosa Lu-
xemburg 1915 im Gefängnis schrieb. 

Die Milizen der Hamas, die am 7. Ok-
tober 2023 grausame Verbrechen gegen 
die israelische Zivilbevölkerung – Frau-
en, Kinder und alte Menschen – begin-
gen, konnten sich nur aufgrund einer 
Konditionierung, einer systematischen 
Gehirnwäsche durch die islamistische 
Organisation, welche den Gazastreifen 
dirigiert, so barbarisch verhalten. 

Wenn heute die große Mehrheit der is-
raelischen Bevölkerung die kriminellen 
Bombardierungen und die Bodenoffensi-
ve gegen die Bewohner des Gazastreifens 
billigt, die bereits Tausende von zivilen 
Todesopfern gefordert haben, so liegt das 
daran, dass sie durch das Massaker vom 
7. Oktober ein schreckliches Trauma er-
litten hat, aber auch daran, dass auch sie 
jahrzehntelang Opfer einer Konditionie-
rung durch die israelischen Behörden 
und die verschiedenen Parteien der herr-
schenden Klasse war. 

Heute, mit dem Krieg zwischen dem 
Staat Israel und der Hamas, sind wir wie-
der einmal Zeuge, wie die verschiedenen 
politischen Kräfte, die für die Aufrechter-
haltung der kapitalistischen Ordnung 
eintreten, eine Methode anwenden, die 
die herrschende Klasse seit Beginn des 
20. Jahrhunderts in großem Stil zur 
Rechtfertigung der kriegerischen Barba-
rei eingesetzt hat: das Hervorheben der 
vom „Feind“ begangenen Gräueltaten, 
um die eigenen Gräueltaten zu rechtfer-
tigen. Und an Beispielen mangelt es nicht 
im gesamten 20. Jahrhundert, dem Jahr-
hundert, in dem das kapitalistische Sys-
tem in seine dekadente Phase eintrat. 

Zwar gab es schon lange vor dieser Zeit 
Kriege, und ihre Rechtfertigung durch 
die Herrschenden begleitete sie immer, 
aber die Kriege der Vergangenheit hatten 
nie die Form eines totalen Krieges ange-
nommen, der alle Ressourcen der Gesell-
schaft mobilisierte und die gesamte Be-
völkerung mit einbezog, wie es ab 1914 
der Fall wurde. Und es war der Erste 
Weltkrieg, in dem die Propaganda zur 
Mobilisierung der größten Teile der Be-
völkerung eines Landes von den Regie-
rungen der kriegführenden Länder in or-
ganisierter und systematischer Weise 
übernommen wurde. 

Die Geständnisse der Verteidiger der 
kapitalistischen Ordnung 

Wir haben in unserer Presse bereits ei-
nen sehr gründlichen Artikel über die 
Propaganda geschrieben, die “zum syste-
matischen Morden“ dazu dient, „ bei nor-
mal veranlagten Menschen erst der ent-

sprechende Rausch“ zu erzeugen, wie 
Rosa Luxemburg schrieb. Wir empfehlen 
unseren Lesern, den gesamten Artikel 
„Die Geburt der totalitären Demokra-
tie“1 aus dem Jahr 2015 zu lesen, aus dem 
wir hier nur einige kurze Auszüge zitie-
ren. 

Insbesondere wird in diesem Artikel 
ausführlich ein 1927 veröffentlichtes 
Werk von Harold Lasswell mit dem Ti-
tel Propaganda technique in the World 
War2 zitiert. Hier einige Passagen daraus: 

„Die psychologischen Widerstände ge-
gen den Krieg sind in den modernen Na-
tionen so groß, dass jeder Krieg als Ver-
teidigungskrieg gegen einen bedrohli-
chen, mörderischen Angreifer erschei-
nen muss. Es darf keine Zweideutigkeit 
darüber geben, wen die Öffentlichkeit 
hassen soll. Der Krieg darf nicht auf ein 
Weltsystem zur Regelung internationa-
ler Angelegenheiten zurückzuführen 
sein, auch nicht auf die Dummheit oder 
Bösartigkeit aller regierenden Klassen, 
sondern auf die Raffgier des Feindes. 
Schuld und Arglosigkeit müssen geogra-
phisch bewertet werden, und die ganze 
Schuld muss auf der anderen Seite der 
Grenze liegen. Wenn der Propagandist 
den Hass des Volkes mobilisieren will, 
muss er dafür sorgen, dass alles in Um-
lauf gebracht wird, was die alleinige 
Verantwortung des Feindes begründet. 

2 PROPAGANDA TECHNIQUE IN THE 
WORLD WAR by Harold D. Lasswell  
(https://babel.hathitrust.org/cgi/pt?
id=mdp.39015000379902&view=1up&seq=23) 

1 Naissance de la démocratie totalitaire Revue 
Internationale Nr. 155 
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Unter bestimmten Umständen, die wir 
noch näher erläutern werden, kann von 
diesem Thema abgewichen werden, 
aber es muss weiterhin das Leitmotiv 
sein. Die westeuropäischen Regierun-
gen können nie ganz sicher sein, dass ein 
klassenbewusstes Proletariat innerhalb 
der Grenzen ihrer Autorität den Klängen 
des Krieges folgt.“ 

Propaganda „ist ein Zugeständnis an 
die Rationalität der modernen Welt. 
Eine gebildete Welt zieht es vor, sich von 
Argumenten und Nachrichten zu ernäh-
ren (...) Der ganze Apparat der verbrei-
teten Gelehrsamkeit popularisiert die 
Symbole und Formen des pseudo-ratio-
nalen Appells: der Wolf der Propaganda 
zögert nicht, sich im Schafspelz zu ver-
kleiden. Alle wortgewandten Männer 
der Zeit – Schriftsteller, Reporter, Re-
dakteure, Prediger, Dozenten, Lehrer, 
Politiker – werden in den Dienst der Pro-
paganda gestellt, um die Stimme eines 
Meisters zu verstärken. Alles geschieht 
mit dem Anstand und der Sorgfalt der 
Intelligenz, denn dies ist eine rationale 
Epoche, und sie verlangt, dass ihr rohes 
Fleisch von geschickten Köchen gekocht 
und garniert wird. (...) Eine neue Flam-
me muss das Krebsgeschwür des Dissen-
ses ausbrennen und den Stahl des krie-
gerischen Enthusiasmus härten“ (Lass-
well, Seite 221). 

„Um den Hass des Volkes gegen den 
Feind zu mobilisieren, muss die gegneri-
sche Nation als bedrohlicher, mörderi-
scher Aggressor dargestellt werden (...) 
Durch die Ausarbeitung von Kriegszielen 
wird die hinderliche Rolle des Feindes be-
sonders deutlich. Stellen Sie die gegneri-
sche Nation als satanisch dar; sie ver-
stößt gegen alle moralischen Normen 
(Sitten) der Gruppe und beleidigt ihr 
Selbstwertgefühl. Die Aufrechterhaltung 
des Hasses hängt davon ab, dass die di-
rekten Darstellungen des bedrohlichen, 
hinderlichen, satanischen Feindes durch 
Zusicherungen des endgültigen Sieges 
ergänzt werden.“ (Lasswell, Seite 195) 

Die Lektüre dieser Passagen, die Rosa 
Luxemburgs Zeilen auf bemerkenswerte 
Weise illustrieren und ergänzen, könnte 
den Eindruck erwecken, Lasswell sei ein 
militanter Kämpfer gegen den Kapitalis-
mus gewesen. Das ist mitnichten der Fall, 
er war ein herausragender amerikani-
scher Akademiker, der zahlreiche Bücher 
über Politikwissenschaft veröffentlichte 
und dieses Fach von 1946 bis 1958 an der 
renommierten Yale-Universität lehrte. 
In seinem 1927 erschienenen Werk be-
fürwortete er zum Abschluss seiner Ar-
beit eine staatliche Kontrolle der Kom-

munikationstechniken (Telegraf, Tele-
fon, Kino und Radio) und stellte seine Fä-
higkeiten zeitlebens in den Dienst der 
amerikanischen Bourgeoisie, insbeson-
dere während des Zweiten Weltkriegs, als 
er Forschungsdirektor für Kommunika-
tion und Krieg in der Library of Congress 
(der wichtigsten und renommiertesten 
Bibliothek der USA) war und gleichzeitig 
in der Propagandaabteilung der Armee 
arbeitete. 

Der Krieg des Lagers des GUTEN gegen 
das Lager des BÖSEN 

Wie Lasswells Schriften auf anschauli-
che Weise zum Ausdruck bringen, geht 
es für jeden kriegführenden Staat darum, 
den bekämpften Feind als Verkörperung 
des BÖSEN darzustellen, um sich selbst 
als herausragenden Vertreter des GU-
TEN zu präsentieren. In der Geschichte 
ab 1914 gibt es zahlreiche Beispiele, von 
denen wir hier nur einige nennen kön-
nen. 

In unserem Artikel aus dem Jahr 2015 
heißt es: „Großbritannien nutzte die Be-
setzung Belgiens durch Deutschland voll 
aus, nicht ohne eine gehörige Portion Zy-
nismus, da die deutsche Invasion in 
Wirklichkeit schlicht und einfach die bri-
tischen Kriegspläne durchkreuzte. Sie 
verbreitete Geschichten über die maka-
bersten Gräueltaten: Deutsche Truppen 
töteten Babys mit Bajonetten, kochten 
Suppe aus Leichen, banden Priester 
kopfüber an den Glockenklöppel ihrer ei-
genen Kirche usw.“. 

Das französische Bürgertum stand 
dem in nichts nach: Auf einer Propagan-
da-Postkarte findet sich ein Gedicht, in 
dem ein Soldat seiner jüngeren Schwes-
ter erklärt, was ein „Boche“ (ein Begriff, 
der in Frankreich für den Deutschen ver-
wendet wurde und „Schlächter“ bedeu-
tet) ist. 

Willst du wissen, Kind, was dieses 
Ungeheuer ist, ein Boche? 
Ein Boche, mein Liebling, ist das 
Wesen ohne Ehre 
Er ist ein hinterhältiger, 
schwerfälliger, hasserfüllter und 
hässlicher Bandit 
Er ist ein düsterer Mann, ein 
vergiftender Unhold 
Er ist ein Teufel in Soldatengestalt, 
der die Dörfer niederbrennt 
Erschießt Alte und Frauen, ohne Reue 
Erschießt die Verwundeten, begeht 
alle Arten von Plünderungen 
Beerdigt die Lebenden und beraubt 
die Toten 
Er ist ein Feigling, der Kindern und 
Mädchen die Kehle durchschneidet 

Er spießt Babys mit Bajonetten auf 
Massakriert aus Lust, ohne Grund … 
ohne Heimat 
Er ist der Mann, mein Kind, der 
deinen Vater töten will 
Dein Vaterland zerstören und deine 
Mutter foltern 
Er ist der vom ganzen Universum 
verfluchte Teutone. 

Diese Art von Propaganda entwickelte 
sich besonders nach den Verbrüderun-
gen, die zur Weihnachtszeit 1914 an der 
Front zwischen deutschen, französischen 
und schottischen Einheiten stattgefun-
den hatten. Das Gedicht bringt es auf den 
Punkt: Man kann sich unter keinen Um-
ständen mit „Ungeheuern“ verbrüdern. 

In der Folgezeit diente die Anhäufung 
von Leichen auf beiden Seiten jedem 
kriegführenden Staat als Rechtfertigung 
für die Dämonisierung des Feindes. Auf 
beiden Seiten lobte man den Heldenmut 
und die Opferbereitschaft der eigenen 
Soldaten bei der „notwendigen“ Aufgabe, 
die „Verbrechen“ der Soldaten der ande-
ren Seite zu verhindern. Das Töten von 
Menschen war kein Verbrechen mehr, 
wenn sie eine andere Uniform trugen, 
sondern im Gegenteil eine „heilige Pflicht 
zur Verteidigung der Menschlichkeit und 
der Moral“. 

Diese Dämonisierung „feindlicher“ Völ-
ker zur Rechtfertigung kriegerischer Bar-
barei setzte sich im gesamten 20. und frü-
hen 21. Jahrhundert fort, da der Krieg zu 
einem dauerhaften Bestandteil der kapita-
listischen Dekadenz wurde. Der Zweite 
Weltkrieg liefert uns dafür ein ebenso ein-
drückliches wie grausames Beispiel. Für 
die heutige bürgerliche Propaganda gab es 
nur ein „Lager des BÖSEN“: Nazi-
Deutschland und seine Verbündeten. 

Das Naziregime war die Verkörperung 
der Konterrevolution, die über das Prole-
tariat in Deutschland nach seinen revolu-
tionären Versuchen von 1918–23 herein-
gebrochen war. Eine Konterrevolution, zu 
der die „Demokratien“ des „Lagers des 
GUTEN“ ihren ganzen Beitrag geleistet 
hatten und die durch den Nationalsozia-
lismus vollendet wurde. Im Übrigen wa-
ren diese „Demokratien“ lange Zeit davon 
ausgegangen, dass sie sich mit dem Hitler-
Regime arrangieren könnten, wie das 
Münchner Abkommen von 1938 belegt. 
Die Gräueltaten des Naziregimes dienten 
den Alliierten in ihrer Propaganda dazu, 
ihre eigenen Gräueltaten zu rechtfertigen. 
Insbesondere die Vernichtung der europä-
ischen Juden durch dieses Regime – der 
konzentrierteste Ausdruck der Barbarei, 
in die die Dekadenz des kapitalistischen 
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Systems die menschliche Gesellschaft ge-
stürzt hatte – war ein massives und als 
„unwiderlegbar“ dargestelltes Argument 
dafür, dass die Alliierten Deutschland zer-
stören mussten, was vor allem durch die 
Ermordung Zehntausender Zivilisten 
durch die Bomben des „Lagers des GU-
TEN“ geschah. Nach dem Krieg, als die Be-
völkerung der „Siegerländer“ von den Ver-
brechen ihrer Führer erfuhr, wurde ihnen 
erklärt, dass die entsetzlichen Massaker 
an der Zivilbevölkerung (insbesondere die 
Bombenangriffe auf Hamburg zwischen 
dem 25. Juli und dem 3. August 1943 und 
auf Dresden vom 13. bis 15. Februar 1945, 
bei denen unter massivem Einsatz von 
Brandbomben vor allem Zivilisten ge-
troffen wurden und insgesamt über 
100.000 Menschen getötet wurden) durch 
die Barbarei des Naziregimes gerechtfer-
tigt waren. Die gleichen Politiker organi-
sierten eine massive Propaganda über die 
– tatsächlichen – Gräueltaten des Re-
gimes, insbesondere die Ausrottung der 
jüdischen Bevölkerung.3 Die meisten Län-
der des Lagers des GUTEN verweigerten 
ihnen Einreisevisa und lehnten sogar die 

Angebote der Naziführer ab, ihnen Hun-
derttausende von Juden zu übergeben. 

Die Entlarvung der Heuchelei der 
„Demokratien“ durch die Kommunistische 
Linke 

Die Heuchelei der „demokratischen“ 
Bourgeoisie wird im Artikel Auschwitz 
oder das große Alibi, der 1960/61 in der 
Nr. 11 der Zeitschrift Programme Commu-
niste (Organ der „bordigistischen“ Inter-
nationalen Kommunistischen Partei)4 er-
schien, abgestützt auf belegbare histori-
sche Tatsachen, sehr gut bloßgestellt. Die 
Schlussfolgerung dieses Artikels, den wir 
voll und ganz unterstützen, lautet wie 
folgt: 

„Wir haben gesehen, wie der Kapitalis-
mus Millionen von Menschen zu Tode ver-
urteilte, indem er sie aus dem Produkti-
onsprozess ausstieß. Wir haben gesehen, 
wie er sie umgebracht und ihnen dabei 
allen nur möglichen Mehrwert abge-
presst hat. Wir müssen jetzt noch sehen, 
wie er sie sogar nach ihrem Tode weiter 
ausnutzt, wie er sogar ihren Tod selbst 
ausnutzt. Zuerst haben die Imperialisten 
des alliierten Lagers sie benutzt, um ihren 
Krieg zu rechtfertigen und nach ihrem 
Sieg die gemeine Behandlung des Besieg-
ten. Man hat sich auf die Lager und die 
Leichen gestürzt! Überall hat man die 
Gräuelbilder herumgezeigt und gerufen: 
„Seht ihr, was für Schufte die Nazis wa-
ren! Wie Recht wir hatten, sie zu bekämp-
fen! Und wie Recht haben wir jetzt, ihnen 
das Leben sauer zu machen!“ Man denke 
an die unzähligen Verbrechen des Impe-
rialismus; man denke z. B. daran, dass 
gerade am 8. Mai 1945, als in Frankreich 
Thorez, der ehemalige KPF-Führer, den 
Sieg über den Faschismus auskrähte, 
145.000 Algerier, die die Avantgarde der 
antikolonialen Bewegung gegen den Im-
perialismus darstellten, unter dem Vor-
wand, faschistische Provokateure zu sein, 
niedergemetzelt wurden5; man denke an 

die Verantwortung des Weltkapitalismus 
für alle diese Massaker – da packt einen 
der Ekel vor dem gemeinen Zynismus und 
der heuchlerischen Selbstzufriedenheit 
des siegreichen imperialistischen Blocks! 
Gleichzeitig haben sich alle braven anti-
faschistischen Demokraten auf die Lei-
chen der Juden gestürzt. Und sie schwen-
ken diese Bilder vor den Augen des Prole-
tariats. Selbstverständlich tun sie es nicht, 
um die Abscheulichkeit des Kapitalismus 
zu zeigen! Im Gegenteil, sie versuchen zu 
zeigen, wie schön die wahre Demokratie 
und der wahre Fortschritt des anderen 
Lagers ist, wie wohl es sich lebt in der re-
novierten kapitalistischen Gesellschaft! 
Vor dem Gräuel des kapitalistischen To-
des soll das Proletariat die Gräuel des ka-
pitalistischen Lebens vergessen und dass 
beide unzertrennlich miteinander ver-
bunden sind. Vor den Experimenten der 
SS-Ärzte soll vergessen werden, dass der 
Kapitalismus im großen Maßstab mit Al-
kohol, mit krebserregenden Produkten, 
mit den Strahlungen der „demokrati-
schen“ Atombomben usw. experimen-
tiert. Man zeigt die Lampenschirme aus 
Menschenhaut, damit vergessen wird, 
dass der Kapitalismus aus dem lebendi-
gen Menschen, seiner Arbeitskraft, einen 
Lampenschirm macht. Vor den Bergen 
von Haaren, Goldzähnen, vor dem zur 
Ware gewordenen Körper des toten Men-
schen soll man vergessen, dass der Kapi-
talismus das Leben der Menschen selbst, 
die Arbeit, zur Ware gemacht hat. Hier ist 
die Quelle allen Unglücks. Dies hinter den 
Leichen der Opfer des Kapitals verstecken 
zu wollen, diese Leichen zum Schutz des 
Kapitals zu verwenden, das ist wirklich 
die abscheulichste Art, sie bis zu Ende aus-
zunutzen.“ 

Dieser Artikel bringt auf den Punkt, 
was eine Grundposition der Kommunis-
tischen Linken darstellt: die Denunziati-
on der antifaschistischen Ideologie, de-
ren Pfeiler die Erwähnung des Holo-
causts ist, als Mittel, um die Verteidigung 
der kapitalistischen „Demokratie“ zu 
rechtfertigen. So erschien bereits im Juni 
1945 in der Nummer 6 von L'Étincelle, 
der Zeitung der Gauche Communiste de 
France, der politischen Vorläuferin der 
IKS, ein Artikel mit dem Titel Buchen-
wald, Maidaneck, makabre Demago-
gie6, der das gleiche Thema entwickelte 
und den wir nachstehend wiedergeben: 

3  Der Einsatz der Atombombe durch das 
amerikanische Lager des GUTEN, die die 
Städte Hiroshima (6. August 1945 – je nach 
unterschiedlichen Schätzungen zwischen 
103.000 und 220.000 Tote) und Nagasaki (9. 
August – zwischen 90.000 und 140.000 Tote) 
dem Erdboden gleichmachte, konnte natürlich 
nicht mit der Ausrottung der Juden durch die 
japanischen Behörden gerechtfertigt werden, 
musste aber dennoch eine "humanitäre" 
Bestimmung erhalten. Den US-Behörden 
zufolge rettete sie nämlich eine Million 
Menschenleben auf beiden Seiten, indem sie 
das Ende des Krieges beschleunigte. Dies ist 
eine der abscheulichsten Lügen über den 
Zweiten Weltkrieg. In Wirklichkeit war die 
japanische Regierung bereits vor diesen 
Bombenangriffen bereit, unter der Bedingung 
zu kapitulieren, dass Kaiser Hirohito seinen 
Thron behalten würde. Die US-
amerikanischen Behörden lehnten diese 
Bedingung jedoch ab. Sie mussten unbedingt 
die Atombombe einsetzen können, um mehr 
über die "Effektivität" dieser neuen Waffe zu 
erfahren und vor allem, um eine 
einschüchternde Botschaft an die Sowjetunion 
zu senden, von der die US-Regierung 
vorhersagte, dass sie der nächste Feind sein 
würde. Hirohito seinerseits blieb bis zu seinem 
Tod am 7. Januar 1989 auf seinem Thron, 
ohne jemals von den US-Behörden behelligt zu 
werden, obwohl seine persönliche Beteiligung 
an den Verbrechen der japanischen Armeen 
eindeutig nachgewiesen wurde. Ein letzter 
Hinweis: Japans Hauptstadt Tokio erhielt 
keine Atombombe, weil sie bereits durch 
zahlreiche "klassische" Bombenangriffe (mit 
intensivem Einsatz von Brandbomben) 
praktisch dem Erdboden gleichgemacht 
worden war, insbesondere durch die 
Bombenangriffe vom März 1945, die ebenso 
viele Todesopfer forderten wie der Angriff auf 
Hiroshima. 

4  Auschwitz oder das große Alibi, 
Kommunistisches Programm, Dezember 1981 
(https://www.marxists.org/deutsch/archiv/
bordiga/1961/xx/auschwitz.htm) Dieser 
Artikel stützt sich insbesondere auf das 
Buch Die Geschichte von Joel Brand (Verlag 
Kiepenheuer & Witsch, Köln-Berlin, 1956), in 
dem die Erlebnisse dieses ungarischen Juden 
beschrieben werden, der die Flucht von Juden 
organisierte, die von den Nazis verfolgt 
wurden. Im Mai 1944 wurde Brand von Adolf 
Eichmann beauftragt, den Alliierten einen 
Vorschlag zur "Auslieferung" von 
Hunderttausenden von Juden zu übermitteln, 
ein Vorschlag, der von den britischen 
Behörden abgelehnt wurde. 
5  Der Aufstand der Bevölkerung von Setif am 
8. Mai 1945, am Tag der Unterzeichnung des 

Waffenstillstands, der von der französischen 
Regierung, an der die von Maurice Thorez 
geführte „Kommunistische“ Partei beteiligt 
war, mit äußerster Gewalt niedergeschlagen 
wurde. 
6 https://archivesautonomies.org/spip.php?
article1521#
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„Die Rolle, die die SS, die Nazis und 
ihre Lager der Industrialisierung des 
Todes spielten, war die der allgemeinen 
Ausrottung all jener, die sich dem fa-
schistischen Regime widersetzten, und 
vor allem der revolutionären Aktivisten, 
die immer an der Spitze des Kampfes ge-
gen die kapitalistische Bourgeoisie stan-
den, in welcher Form auch immer sie sich 
präsentierte: Autarkie, Monarchie oder 
„Demokratie“, unabhängig davon, wer 
ihr Führer war: Hitler, Mussolini, Sta-
lin, Leopold III., Georg V., Viktor Ema-
nuel, Churchill, Roosevelt, Daladier oder 
De Gaulle. 

Die internationale Bourgeoisie, die 
beim Ausbruch der Oktoberrevolution 
1917 nach jedem erdenklichen Mittel 
suchte, um sie niederzuschlagen, die die 
deutsche Revolution 1919 mit brutaler 
Repression zerschlug, die den proletari-
schen chinesischen Aufstand im Blut er-
tränkte; dieselbe Bourgeoisie, die in Ita-
lien die faschistische und in Deutschland 
die Hitler-Propaganda finanzierte; die-
selbe Bourgeoisie brachte in Deutsch-
land denjenigen an die Macht, den sie 
dazu bestimmt hatte, in ihrem Namen 
der Gendarm Europas zu sein; dieselbe 
Bourgeoisie gibt heute schließlich Milli-
onen aus, um den Aufbau einer Ausstel-
lung „SS-Verbrechen Hitlers“, die Auf-
nahmen und die öffentliche Vorführung 
von Filmen über „deutsche Gräueltaten“ 
zu finanzieren (während die Opfer dieser 
Gräueltaten weiterhin oft ohne Pflege 
sterben und die zurückkehrenden Über-
lebenden nicht die Mittel haben, um zu 
leben). 

Die gleiche Bourgeoisie, die auf der ei-
nen Seite die Wiederbewaffnung 
Deutschlands bezahlt und auf der ande-
ren Seite das Proletariat verhöhnt hat, 
indem sie es mit der antifaschistischen 
Ideologie in den Krieg hineingezogen 
hat, ist es, die auf diese Weise Hitlers Auf-
stieg an die Macht begünstigt und ihn bis 
zum Ende benutzt hat, um das deutsche 
Proletariat zu zerschlagen und es in den 
blutigsten aller Kriege, in das abscheu-
lichste Gemetzel, das man sich vorstellen 
kann, hineinzuziehen. 

Es ist immer dieselbe Bourgeoisie, die 
Vertreter mit Blumenkränzen schickt, 
um sich scheinheilig an den Gräbern der 
Toten zu verneigen, die sie selbst zu ver-
antworten hat, weil sie unfähig ist, die 
Gesellschaft zu führen, und weil der 
Krieg ihre einzige Lebensform ist. 

SIE IST ES, DIE WIR ANKLAGEN! 
Denn die Millionen Toten, die sie in die-

sem Krieg verschuldet hat, sind nur ein 
Zusatz zu einer leider schon viel zu lan-

gen Liste von Märtyrern der „Zivilisati-
on“, der zerfallenden kapitalistischen 
Gesellschaft. 

Die Verantwortlichen für Hitlers Ver-
brechen sind nicht die Deutschen, die 
1934 als erste mit 450.000 Menschenle-
ben für Hitlers bürgerliche Unterdrü-
ckung bezahlten und die weiterhin unter 
dieser gnadenlosen Unterdrückung lit-
ten, als diese gleichzeitig ins Ausland ge-
tragen wurde. Ebenso wenig wie die 
Franzosen, Engländer, Amerikaner, 
Russen und Chinesen sind sie für die 
Schrecken des Krieges verantwortlich, 
den sie nicht gewollt haben, sondern den 
ihnen ihre herrschende Klasse aufge-
zwungen hat. 

Die Millionen von Männern und Frau-
en, die in den Konzentrationslagern der 
Nazis langsam starben, die brutal gefol-
tert wurden und deren Körper irgendwo 
verrotten, die während dieses Krieges im 
Kampf geschlagen oder in einem „befrei-
enden“ Bombardement überrascht wur-
den, die Millionen von verstümmelten, 
amputierten, zerfetzten, entstellten Lei-
chen, die unter der Erde vergraben sind 
oder in der Sonne verrotten, die Millio-
nen von Leichen, Soldaten, Frauen, Grei-
se, Kinder. 

Die Millionen Toten fordern Rache ... 

... und sie fordern Rache nicht an der 
deutschen Bevölkerung, die weiterhin 
zahlt, sondern an der skrupellosen herr-
schenden Klasse, die nicht gezahlt, son-
dern profitiert hat und die weiterhin 
hungernde Sklaven mit ihren Mast-
schweineminen verhöhnt. 

Die einzige Position des Proletariats 
besteht nicht darin, demagogischen Auf-
rufen zu folgen, die darauf abzielen, den 
Chauvinismus durch antifaschistische 
Komitees fortzusetzen und zu verstär-
ken, sondern im direkten Klassenkampf 
zur Verteidigung ihrer Interessen, ihres 
Rechts auf Leben, einem Kampf jeden 
Tag, jeden Augenblick, bis zur Zerstö-
rung des monströsen Regimes des Kapi-
talismus.“7

Auch heute noch beruft sich der Staat 
Israel (und berufen sich diejenigen, die 
ihn unterstützen) auf die Erinnerung an 
die Shoah, um seine Verbrechen zu recht-
fertigen. Die Gräueltaten, die die jüdische 

Bevölkerung in der Vergangenheit erlit-
ten hat, sind ein Mittel, um den Eindruck 
zu erwecken, dass dieser Staat zum Lager 
des GUTEN gehört, selbst wenn er sich 
im Zweiten Weltkrieg die „Demokratien“ 
zum Vorbild nimmt, um die Zivilbevölke-
rung vorsätzlich mit Bomben zu massa-
krieren. Die von der Hamas am 7. Okto-
ber begangenen Gräueltaten ermöglich-
ten es ihm, diese Flamme auf spektaku-
läre Weise wieder zu entfachen, so dass 
in Israel selbst die Stimmen derjenigen, 
die zuvor die verbrecherische Politik die-
ses Staates angeprangert hatten, zum 
Schweigen gebracht wurden und sogar 
ins Lager der exzessiven Kriegsführung 
wechselten. 

Gleichzeitig haben die Feinde Israels 
und ihre Unterstützer, die jahrzehnte-
lang die Unterdrückung und Erniedri-
gung der palästinensischen Bevölkerung 
zu ihrem Geschäft gemacht haben, egal 
ob sie sich hinter islamistischen oder „an-
ti-imperialistischen“ Fahnen verbergen, 
heute mit den Massakern, die der hebrä-
ische Staat in Gaza verübt, die Trumpf-
Argumente, um ihre Unterstützung für 
einen palästinensischen Staat zu recht-
fertigen, der wie alle Staaten das Instru-
ment der Ausbeuterklasse zur Unterdrü-
ckung und Repression der Ausgebeute-
ten sein wird. 

Um die kriegerische Barbarei zu recht-
fertigen, hat die bürgerliche Propaganda 
insbesondere seit 1914 massiv von der 
Lüge Gebrauch gemacht, wie wir oben ge-
sehen haben und immer noch sehen. 
Denken wir nur, neben vielen anderen 
Beispielen, an den Mythos der „Massen-
vernichtungswaffen“, den der amerikani-
sche Staat 2003 in die Welt setzte, um die 
Invasion des Iraks zu rechtfertigen. Diese 
Propaganda ist jedoch noch viel wirksa-
mer, wenn sie sich auf die tatsächlichen 
Gräueltaten stützen kann, die von denje-
nigen begangen werden, die als Feinde 
bezeichnet werden. Und diese Gräuelta-
ten werden nicht verschwinden, ganz im 
Gegenteil. Je tiefer das kapitalistische 
System in seine Dekadenz und seinen 
Zerfall eindringt, desto häufiger und ab-
scheulicher werden sie werden. Wie in 
der Vergangenheit werden sie von jedem 
Teil der Bourgeoisie benutzt werden, um 
ihre eigenen Gräueltaten und zukünftige 
Gräueltaten zu rechtfertigen. 

Empörung und Wut über diese Gräuel-
taten sind legitim und normal bei jedem 
Menschen. Aber es ist wichtig, dass die 
Ausgebeuteten, die Proletarier, in der Lage 
sind, den Sirenen derer zu widerstehen, 
die sie dazu aufrufen, Proletarier in ande-
ren Ländern zu bekämpfen und zu töten 

7  Die Internationalist Communist Tendency 
ICT hat auf ihrer Website (https://www.
leftcom.org/en) einen Artikel veröffentlicht, 
der sich mit denselben Fragen befasst, die in 
unserem vorliegenden Artikel angesprochen 
werden: Imperialist Hypocrisy in the East and 
West. Es handelt sich um einen 
ausgezeichneten Artikel, den wir begrüßen und 
unsere LeserInnen ermutigen zu lesen. 
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oder sich selbst in diesen Kämpfen töten 
zu lassen. Kein Krieg im Kapitalismus wird 
jemals der Krieg sein, der die Kriege been-
det, die „Der des Ders“8, wie es die Propa-

ganda der Entente-Länder 1914 behaupte-
te oder wie es Präsident Bush junior 2003 
vorgab, als er nach der Beseitigung Sad-
dam Husseins (in Wirklichkeit nach dem 
Massaker an Hunderttausenden Irakern) 
„eine Ära des Friedens und des Wohl-
stands“ vorhersagte. Die einzige Möglich-

keit, Kriege und die damit verbundenen 
Gräueltaten zu beenden, besteht darin, 
das System zu beenden, das sie hervor-
bringt, den Kapitalismus. Jede andere 
Perspektive sichert nur das Überleben die-
ses barbarischen Systems. 

Fabienne, 24.11.2023 

8  „Der des Ders“ ist ein Ausdruck, der sich 
nach dem Ersten Weltkrieg geprägt hat und 
"der letzte der letzten (Kriege)" bedeutet. 

Am 7. Oktober verbreitete eine Horde 
Islamisten unter einem Raketenhagel 
Angst und Schrecken über die israeli-
schen Ortschaften rund um den Gazast-
reifen. Im Namen einer „gerechten Ra-
che“ für die „Verbrechen der Besatzung“, 
im Namen der „Muslime der ganzen Welt“ 
gegen das „zionistische Regime“ schick-
ten die Hamas und ihre Verbündeten Tau-
sende fanatisierte „Kämpfer“ los, um die 
schlimmsten Gräueltaten an wehrlosen 
Zivilisten, Frauen, alten Menschen und 
sogar Kindern zu begehen. Die Brutalität 
der Hamas kannte keine Grenzen: Morde, 
Vergewaltigungen, Folter, Entführungen, 
gezielte Angriffe auf Schulen, unschuldige 
Menschen, die bis in ihre Häuser gejagt 
wurden, Tausende von Verletzten... 

Kaum waren die schändlichen Aus-
schreitungen der Hamas zurückgeschla-
gen, entfesselten die israelischen Streit-
kräfte IDF im Namen des Kampfes „des 
Lichts“ gegen „die Finsternis“ ihre ganze 
mörderische Macht im Gazastreifen. 
Während wir diese Zeilen schreiben, 
bombardiert die israelische Luftwaffe die 
überbevölkerte Enklave, in der die Hamas 
herrscht, ohne Unterlass und reißt dabei 
wahllos Zivilistinnen und Terroristen mit 
in den Tod, während die IDF den Gazast-
reifen in zwei Teile zerschnitten und die 
Hauptstadt umzingelt haben. Indem die 
Regierung Netanjahu „das Höllenfeuer 
auf die Hamas regnen“ lässt, macht sie 
blindlings Häuser dem Erdboden gleich 
und nimmt ebenfalls Tausende unschul-
diger Opfer mit ins Grab, darunter meh-
rere tausend Kinder. 

Ein völlig irrationaler Konflikt 

Der Angriff der Hamas hat die ganze 
Welt in Erstaunen versetzt. Israel, ein 
Staat, dessen herrschende Klasse Tag für 
Tag, Jahr für Jahr in der Bevölkerung das 
Gefühl einer belagerten Zitadelle kulti-
viert, ein Staat mit Geheimdiensten, dem 
Mossad und dem Shin Bet, die zu den re-
nommiertesten der Welt gehören, ein 
Staat, der seit langem mit den USA und 
ihrem Überwachungsarsenal verbündet 

ist – Israel hat anscheinend nichts kom-
men sehen: weder die verdächtigen 
Übungen der Hamas noch die Konzentra-
tion von Tausenden von Raketen und 
Menschen. Der jüdische Staat hat auch 
die zahlreichen Warnungen, insbesonde-
re die des benachbarten Ägyptens, nicht 
beachtet. 

Es gibt mehrere Hypothesen, die diese 
Überraschung erklären könnten: 

– Netanjahu und seine Clique sind so 
gespalten und stupid, vom Gewicht des 
Populismus und den schlimmsten religi-
ösen Verirrungen geprägt, auf die Vertei-
digung ihrer unmittelbaren Kleininteres-
sen ausgerichtet und von der Kontrolle 
des Westjordanlandes und der „Rücker-
oberung des gelobten Landes“ besessen, 
dass sie den unmittelbar bevorstehenden 
Angriff vielleicht unterschätzt haben, als 
sie die Streitkräfte in dieser Region kon-
zentrierten. 

– Von Teilen der israelischen Bourgeoi-
sie, der Armee und des Geheimdienstes 
so sehr in Frage gestellt, ist es auch mög-
lich, dass Netanjahu die Warnungen ab-
sichtlich ignoriert hat, um zu versuchen, 
die Kontrolle über die politische Situation 
in Israel wiederzuerlangen, indem er die 
„nationale Einheit“ herbeiführt. Wie es 
auch durchaus möglich ist, dass ein Teil 
des Staatsapparats die Regierung nicht 
über den bevorstehenden Angriff infor-
miert hat, um sie weiter zu schwächen. 

Sicher ist jedenfalls, dass Netanjahu vor 
dem 7. Oktober alles getan hat, um die 
Macht und die Mittel der Hamas insofern 
zu stärken, als diese Organisation wie er 
und die gesamte israelische Rechte völlig 
gegen die Osloer Verträge von 19931 war, 
die eine Autonomie Palästinas vorsahen. 
Es war Netanjahu selbst, der sich zu dieser 
Politik bekannte: „Wer die Gründung ei-
nes palästinensischen Staates vereiteln 
will, muss die Stärkung der Hamas un-
terstützen und Geld an die Hamas über-

weisen. Das ist Teil unserer Strategie.“
Diese Äußerungen machte Netanjahu am 
11. März 2019 gegenüber Likud-Abgeord-
neten (berichtet von der großen israeli-
schen Tageszeitung Haaretz am 9. Okto-
ber 2023). 

Im Moment ist es schwierig, die Ursa-
chen für dieses Fiasko der israelischen Si-
cherheitskräfte zu bestimmen. Aber jede 
der beiden Hypothesen sowie die Dyna-
mik, in die der Nahe Osten versinkt, offen-
baren das zunehmende Chaos, das im po-
litischen Apparat der israelischen Bour-
geoisie herrscht: Instabilität der Regie-
rungskoalitionen, massive Korruption, 
Betrugsprozesse, Gesetzesmanipulatio-
nen, eine sehr umstrittene Justizreform, 
hinter der sich die Abrechnung innerhalb 
des Staatsapparats nur schwer verbergen 
lässt, ein Überlegenheitswahn bei gewis-
sen Ultraorthodoxen... All dies vor dem 
Hintergrund einer steigenden Inflation 
und einer enormen Explosion der Armut. 

Was die angeblichen „Widerstands-
kämpfer“ der Hamas betrifft, so ist die 
Tatsache, dass diese Organisation, die mit 
einer bis ins Mark verrotteten PLO kon-
kurriert, den Gazastreifen anführt, ein ka-
rikaturistischer Ausdruck des Chaos und 
der Irrationalität, in die die palästinensi-
sche Bourgeoisie gestürzt ist. Wenn die 
Hamas nicht gerade damit beschäftigt ist, 
wie im März 2019 Demonstrationen ge-
gen das Elend blutig niederzuschlagen 
(was hinreichend erkennen lässt, wie es 
dem „palästinensischen Volk“ ergehen 
wird, sobald es vom „zionistischen Kolo-
nialismus“ „befreit“ ist ...!), wenn sich ihre 
mafiösen Führer nicht gerade mit inter-
nationaler Hilfe vollstopfen (die Hamas 
ist eine der reichsten Terrororganisatio-
nen der Welt) oder Terroranschläge pla-
nen, dann predigt diese blutrünstige 
Gruppe eine Ideologie, die zu den aber-
gläubischsten, rassistischsten und wahn-
haftesten gehört. 

Der Staat Israel und die Hamas haben 
zu unterschiedlichen Zeiten und mit un-
terschiedlichen Mitteln die Politik des 
Schlimmsten praktiziert, die zu den heu-

1  Unterzeichnet von Arafat, dem ehemaligen 
PLO-Vorsitzenden, und Yitzhak Rabin, dem 
damaligen israelischen Premierminister 

Der Krieg im Nahen Osten: ein weiterer Schritt in die  
Barbarei und das globale Chaos 
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tigen Massakern geführt hat. Eine Politik, 
die letztlich keiner der beiden Kriegspar-
teien nützen kann, sondern die Zerstö-
rung und Barbarei noch weiter ausdehnen 
wird. 

Die Beschleunigung des Chaos auf 
globaler Ebene 

Der israelisch-palästinensische Kon-
flikt ist natürlich alles andere als ein rein 
lokaler Konflikt. Weniger als zwei Jahre 
nach dem Ausbruch des Krieges in der Uk-
raine, während eine ganze Reihe von Kon-
flikten auf dem Balkan, im Kaukasus oder 
in der Sahelzone wieder aufflammt, ist 
dieser blutige Flächenbrand nicht nur die 
x-te Episode eines seit Jahrzehnten an-
dauernden Konflikts. Vielmehr handelt es 
sich um einen weiteren bedeutenden 
Schritt in der Beschleunigung des globa-
len Chaos. 

In naher Zukunft ist die Möglichkeit 
nicht von der Hand zu weisen, dass Israel 
gezwungen sein wird, einen Dreifronten-
krieg gegen die Hamas, die Hisbollah und 
den Iran zu führen. Eine Ausweitung des 
Konflikts hätte große globale Auswirkun-
gen, vor allem einen enormen Flücht-
lingsstrom aus dem Gazastreifen oder 
dem Westjordanland und eine Destabili-
sierung der Nachbarländer Israels. Ange-
sichts der zusätzlichen Bedeutung des Na-
hen und Mittleren Ostens für die Öl- und 
Gasproduktion hätte er auch unmittelba-
re Folgen, die für die gesamte Weltwirt-
schaft besonders verheerend wären. 

Auch die Übertragung des Konflikts 
nach Europa mit einer Reihe von tödlichen 
Anschlägen ist nicht zu unterschätzen. Be-
reits wurde in Belgien ein Anschlag verübt, 
zu dem sich der Islamische Staat bekann-
te. Auch in Frankreich wurde am 13. Ok-
tober ein Lehrer von einem jungen Isla-
misten brutal ermordet, weniger als eine 
Woche nach der Offensive der Hamas. 

Es reicht jedoch nicht aus, auf die Aus-
weitung des Konflikts zu warten, um seine 
unmittelbar internationale Dimension zu 
ermessen.2 Das Ausmaß des Hamas-An-
griffs und der Grad der Vorbereitung, die 

er erforderte, lassen wenig Zweifel an der 
Beteiligung des Iran, der offensichtlich 
bereit ist, die gesamte Region in Brand zu 
setzen, um seine unmittelbaren strategi-
schen Interessen zu verteidigen und zu 
versuchen, aus der Isolation herauszu-
kommen. Es ist eine regelrechte Falle, die 
die Islamische Republik Netanjahu ge-
stellt hat. Dies war auch der Grund, war-
um Teheran und seine Verbündeten die 
Provokationen mit dem Raketenbeschuss 
israelischer Stellungen durch die Hisbol-
lah und die Huthis (Jemen) steigerten. 
Auch Russland dürfte bei der Hamas-
Offensive eine Rolle gespielt haben: Es ist 
ein Mittel, so hofft es zumindest, um die 
Unterstützung der USA und Europas für 
die Ukraine zu schwächen. 

Selbst wenn sich die Gewalt in nächster 
Zeit nicht auf den gesamten Nahen Osten 
ausbreiten sollte, ist die Dynamik der De-
stabilisierung unausweichlich. In dieser 
Hinsicht kann die Situation China nur be-
unruhigen: Dies würde nicht nur seine 
Versorgung mit Öl und Gas schwächen, 
sondern auch ein erhebliches Hindernis 
für den Bau seiner „Seidenstraßen“ mit 
diesen gigantischen Hafen-, Eisenbahn- 
und Kohlenwasserstoffinfrastrukturen 
darstellen. China, das sich hier in einer 
ambivalenten Position befindet, könnte 
jedoch auch zum Chaos beitragen, indem 
es schließlich den Iran offen unterstützt 
und so hofft, den Druck der USA im Pazi-
fikraum zu lockern. 

Dieser Konflikt zeigt, wie jeder Staat zur 
Verteidigung seiner Interessen zuneh-
mend eine Politik der „verbrannten Erde“ 
betreibt, indem er nicht mehr nur ver-
sucht, Einfluss zu gewinnen oder Interes-
sen zu erobern, sondern gezielt Chaos und 
Zerstörung unter seinen Rivalen zu stiften. 

Diese Tendenz zu strategischer Irratio-
nalität, kurzfristigen Visionen, instabilen 
Bündnissen und zum Jeder-für-sich ist 
weder eine willkürliche Politik dieses oder 
jenes Staates noch das Produkt der bloßen 
Dummheit dieser oder jener bürgerlichen 
Fraktion an der Macht. Sie ist die Folge 
der historischen Bedingungen des Zer-
falls des Kapitalismus, unter denen sich 
alle Staaten gegenüberstehen.3 Mit dem 
Ausbruch des Krieges in der Ukraine ha-
ben sich diese historische Tendenz und 

die Last des Militarismus auf die Gesell-
schaft tiefgreifend verschärft. Der israe-
lisch-palästinensische Konflikt bestätigt, 
wie sehr der imperialistische Krieg mitt-
lerweile der Hauptfaktor für die Destabi-
lisierung der kapitalistischen Gesellschaft 
ist. Als Produkt der Widersprüche des Ka-
pitalismus nährt der Atem des Krieges im 
Gegenzug das Feuer eben dieser Wider-
sprüche und verstärkt durch das Gewicht 
des Militarismus die Wirtschaftskrise, die 
Umweltkatastrophe, die Zerstückelung 
der Gesellschaft ... Diese Dynamik ten-
diert dazu, dass alle Teile der Gesellschaft 
verrotten und alle Nationen geschwächt 
werden, angefangen bei der ersten unter 
ihnen: den Vereinigten Staaten. 

Die unwiederbringliche Schwächung der 
amerikanischen Führungsrolle 

Die westlichen Staatschefs eilten an das 
Krankenbett Israels, zunächst mit einer 
gewissen Hektik und Zweifeln, wie man 
am besten mit der Situation umgehen 
sollte. So sah man, wie sich der französi-
sche Präsident ausnahmsweise einmal in 
einem diplomatischen Spagat lächerlich 
machte, indem er dazu aufrief, die 2014 
geschaffene Koalition gegen den Islami-
schen Staat nun gegen die Hamas zu mo-
bilisieren, bevor er am Abend erbärmlich 
zurückruderte. 

Mit ihrem Ansturm auf Tel Aviv und die 
Nachbarländer Israels versuchen die eu-
ropäischen Regierungen, die Situation zu 
nutzen, um in der Region wieder Fuß zu 
fassen. Es war jedoch wieder Biden, der 
den Ton angab, indem er versuchte, Druck 
auf Israel auszuüben, um ein zu großes 
Blutbad in Gaza zu verhindern. Außerdem 
schickte er zwei Flugzeugträger in das Ge-
biet, um eine Botschaft der Entschlossen-
heit an die Hisbollah und den Iran zu rich-
ten. 

Als die USA unter Obama ihren „strate-
gischen Schwenk“ nach Asien vollzogen 
(eine Politik, die von Trump und Biden 
fortgesetzt wird), gaben sie ihren Einfluss 
im Nahen und Mittleren Osten nicht auf. 
Mit dem Abraham-Abkommen und ande-
ren Maßnahmen versuchte Washington, 
ein Bündnissystem zwischen Israel und 
mehreren arabischen Ländern, insbeson-
dere Saudi-Arabien, aufzubauen, um die 
imperialistischen Bestrebungen des Iran 
einzudämmen, indem die Verantwortung 
für die Aufrechterhaltung der Ordnung an 
den jüdischen Staat delegiert wurde. 

Doch dabei wurde die Dynamik der zu-
nehmenden Instabilität von Allianzen 
und der tiefen Tendenz, dass jeder gegen 
jeden kämpft, nicht berücksichtigt. Denn 
die israelische Bourgeoisie hat ihre eige-

2  Die schamlosen Lügen von Linken und 
Stalinisten aller Art, die die (schon damals 
falsche) Position der Bolschewisten zu 
nationalen Befreiungskämpfen entstellen, um 
ihre zynische Unterstützung der 
"palästinensischen Sache" im Namen des 
Kampfes eines "unterdrückten Volkes" gegen 
den "zionistischen Kolonialismus" zu 
rechtfertigen, ist pure Heuchelei. Es ist mehr 
als offensichtlich, dass die Hamas eine 
Schachfigur im großen internationalen 
imperialistischen Schachbrett ist, die 
maßgeblich vom Iran und in geringerem Maße 
auch von Russland unterstützt und bewaffnet 
wird. 

3  In diesem Zusammenhang laden wir unsere 
Leser ein, sich zwei unserer Texte zu diesem 
Thema anzusehen:  
– die Aktualisierung von „Militarismus und 
Zerfall“, Internationale Revue Nr. 58 (2022); 
– das Dritte Manifest der IKS:  Der 
Kapitalismus führt zur Zerstörung der 
Menschheit, nur die Weltrevolution des 
Proletariats kann dem ein Ende setzen, Januar 
2023. 
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nen imperialistischen Interessen immer 
wieder vor die der USA gestellt. Während 
Washington eine Zwei-Staaten-“Lösung“ 
bevorzugt, hat Netanjahu die Annexionen 
im Westjordanland vervielfacht und da-
mit riskiert, die Region in Brand zu setzen, 
während er gleichzeitig auf die militäri-
sche und diplomatische Unterstützung 
der USA für den Fall einer Eskalation des 
Konflikts baute. Die USA sehen sich nun 
von Israel in die Ecke gedrängt und ge-
zwungen, Netanjahus unverantwortliche 
Politik zu unterstützen. 

Bidens zumindest harsche Reaktion 
zeigt, wie wenig Vertrauen die US-Regie-
rung in die Netanjahu-Clique hat und wie 
besorgt sie angesichts der Aussicht auf ei-
nen katastrophalen Flächenbrand im Na-
hen Osten ist. Der israelisch-palästinensi-
sche Konflikt ist ein neuer Druckpunkt für 
die imperialistische Politik der USA, der 
sich im Falle einer Ausweitung als kata-
strophal erweisen könnte. Washington 
müsste dann eine beträchtliche Militär-
präsenz und Unterstützung für Israel 
übernehmen, was nicht nur die US-Wirt-
schaft, sondern auch seine Unterstützung 
für die Ukraine und vor allem seine Stra-
tegie zur Eindämmung der Expansion 
Chinas belasten würde. 

Die pro-palästinensische Rhetorik des 
„unverbesserlichen“ NATO-Mitglieds 
Türkei wird ebenfalls zu einer Schwä-
chung der USA in der Region beitragen, 
ebenso wie die Spannungen zwischen Is-
rael und mehreren lateinamerikanischen 
Ländern die Spannungen mit seinem 
nordamerikanischen Sponsor zweifellos 
verschärfen werden. Washington ver-
sucht also zu verhindern, dass die Situati-
on außer Kontrolle gerät – ein angesichts 
der verhängnisvollen Dynamik, in der der 
Nahe Osten versinkt, auf lange Sicht völlig 
illusorisches Ziel. 

Die Auswirkungen des Krieges auf die 
Arbeiterklasse 

Die Bilder vom Wüten der Hamas und 
der IDF gingen um die Welt, und überall 
rief uns die Bourgeoisie auf, uns für eine 
Seite zu entscheiden. Auf allen Fernseh-
kanälen und in allen Zeitungen, von links 
bis rechts, tobt eine hässliche Kriegspro-
paganda, oft grob, manchmal subtiler, die 
jeden und jede auffordert, zwischen dem 
„palästinensischen Widerstand“ und der 
„israelischen Demokratie“ zu wählen, als 
ob es keine andere Wahl gäbe, als die eine 
oder die andere dieser blutrünstigen bür-
gerlichen Cliquen zu unterstützen. 

Ein Teil der Bourgeoisie, insbesondere 
in Europa und Nordamerika, entfesselt 
eine heftige Kampagne, um den Krieg und 

die Übergriffe der israelischen Armee zu 
legitimieren: „Wir verteidigen das Recht 
Israels, zu existieren, sich zu verteidigen 
und die Sicherheit seines Volkes zu ga-
rantieren. Und wir verstehen vollkom-
men, dass der Terrorismus bekämpft 
werden muss“ (Meloni). Natürlich 
schmückt sich die Bourgeoisie mit allen 
humanitären Tugenden und beklagt 
scheinheilig die zivilen Opfer im Gaza-
Streifen. Aber, seien Sie beruhigt, gute 
Leute, Scholz ist sich sicher: „Israel ist ein 
demokratischer Staat mit sehr humanitä-
ren Prinzipien, die ihn leiten. Und deshalb 
kann man sicher sein, dass die israelische 
Armee bei dem, was sie macht, die Regeln 
beachten wird, die sich aus dem Völker-
recht ergeben.“ 

Die Bourgeoisie kann sich auch auf ihre 
linken Parteien stützen, um ihre schmut-
zige nationalistische Propaganda zu füt-
tern. Praktisch alle treten für die Verteidi-
gung Palästinas ein. Ihre Reden reichen 
von der angeblichen Verteidigung der 
bombardierten palästinensischen Bevöl-
kerung bis zur schamlosen Unterstützung 
der Barbaren der Hamas. In London und 
Berlin wurden riesige pro-palästinensi-
sche Demonstrationen organisiert, die 
den legitimen Abscheu vor den Bomben-
angriffen auf Gaza instrumentalisierten. 

Es stimmt, dass die Arbeiterklasse heu-
te nicht in der Lage ist, sich direkt gegen 
den Krieg und seine Schrecken zu stellen. 
Aber sich für eine imperialistische Seite 
gegen eine andere zu entscheiden, ist eine 
tödliche Falle. Denn es bedeutet, die Logik 
des Krieges zu akzeptieren, die lautet: 
„Hass, Spannungen und Spaltungen zwi-
schen den Menschen, Tod um des Todes 
willen, Folter, Unterwerfung, Machtver-
hältnisse als einzige Logik der gesell-
schaftlichen Entwicklung“.4 Es bedeutet, 
die unverschämten Lügen, die die Bour-
geoisie bei jedem Konflikt wiederholt, für 
bare Münze zu nehmen: „Nach diesem 
Krieg wird wieder Frieden herrschen.“ Es 
bedeutet vor allem, sich hinter die Inter-
essen der Bourgeoisie zu stellen (das na-
tionale Kapital um jeden Preis zu vertei-
digen, auch wenn es die Menschheit ins 
Grab bringt) und den Kampf für die ein-
zige Perspektive aufzugeben, die wirklich 
in der Lage ist, der mörderischen Dyna-
mik des Kapitalismus ein Ende zu setzen: 
den Kampf für die Verteidigung der histo-
rischen Interessen des Proletariats, den 
Kampf für den Kommunismus. 

Die ArbeiterInnen in Israel und Paläs-

tina werden sich höchstwahrscheinlich in 
ihrer großen Mehrheit für das Terrain des 
Nationalismus und des Krieges mobilisie-
ren lassen. Doch durch die beispiellose 
Serie von Kämpfen in vielen Ländern, ins-
besondere in Großbritannien, Frankreich 
und den USA, hat die Arbeiterklasse ge-
zeigt, dass sie in der Lage ist, zu kämpfen 
– wenn auch nicht gegen den Krieg und 
den Militarismus selbst, so doch gegen die 
wirtschaftlichen Folgen des Krieges, ge-
gen die Opfer, die die Bourgeoisie fordert, 
um ihre Kriegswirtschaft zu nähren. Dies 
ist ein grundlegender Schritt in der Ent-
wicklung von Kampfbereitschaft und 
letztlich von Klassenbewusstsein.5 Der 
Krieg im Nahen Osten wird mit der Ver-
tiefung der Krise und dem zusätzlichen 
Rüstungsbedarf, den er an allen Ecken 
und Enden des Planeten hervorrufen 
wird, die objektiven Bedingungen für die-
sen Bruch nur noch weiter verschärfen. 

Doch dieser Krieg birgt für die Arbei-
terklasse noch unvorhersehbare Gefah-
ren in sich. Sollten die Massaker noch 
schlimmer werden oder sich weiter aus-
breiten, könnten das Gefühl der Ohn-
macht und die Spaltungen innerhalb der 
Arbeiterklasse ein bedeutendes Hinder-
nis für die Entwicklung ihrer kämpferi-
schen und reflektierenden Bemühungen 
darstellen. Wie die pro-palästinensi-
schen Demonstrationen zeigen, könnte 
sich der Nahostkonflikt sehr negativ auf 
die Arbeiterklasse auswirken, insbeson-
dere in Frankreich, Großbritannien oder 
Deutschland, wo die Anwesenheit vieler 
Juden und Muslime in Verbindung mit 
den Hetzreden der Regierungen die Situ-
ation mehr als explosiv macht. 

Der israelisch-palästinensische Krieg 
löst in der Arbeiterklasse zweifellos Ge-
fühle der Ohnmacht und der dramati-
schen Zerrissenheit aus. Aber die gewalti-
gen Gefahren und die vor uns liegenden 
Aufgaben dürfen uns nicht zum Fatalis-
mus verleiten. Auch wenn die herrschen-
de Klasse den ArbeiterInnen heute mit na-
tionalistischer und kriegerischer Propa-
ganda den Kopf vollstopft, schafft die Kri-
se, in der der Kapitalismus steckt, auch 
die Bedingungen für den Ausbruch von 
Massenkämpfen und das Entstehen eines 
Denkprozesses, zunächst in den revoluti-
onären Minderheiten und dann in der ge-
samten Klasse. 

EG, 6. November 2023 

4  Drittes Manifest der IKS:  Der Kapitalismus 
führt zur Zerstörung der Menschheit, nur die 
Weltrevolution des Proletariats kann dem ein 
Ende setzen, Januar 2023 

5  Zur Weiterentwicklung der Überlegungen 
über die Realität des Bruchs, der sich derzeit in 
der Arbeiterklasse vollzieht: Streiks und 
Demonstrationen in den USA, Spanien, 
Griechenland, Frankreich... Wie können wir 
unsere Kämpfe ausweiten und vereinen?,
IKSonline, Oktober 2023 
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„Horror“, „Massaker“, „Terrorismus“, 
„Terror“, „Kriegsverbrechen“, „humanitä-
re Katastrophe“, „Völkermord“... Die Wor-
te, die auf den Titelseiten der internationa-
len Presse zu lesen sind, sprechen Bände 
über das Ausmaß der Barbarei in Gaza. Am 
7. Oktober tötete die Hamas 1400 Israelis 
und verfolgte alte Männer, Frauen und 
Kinder bis in ihre Häuser. Seitdem rächt 
sich der Staat Israel und mordet massen-
haft. Der Bombenhagel, der Tag und Nacht 
auf Gaza niedergeht, hat bereits mehr als 
10.000 PalästinenserInnen das Leben ge-
kostet, darunter 4.800 Kinder. Inmitten 
der zerstörten Gebäude fehlt es den Über-
lebenden an allem: Wasser, Strom, Le-
bensmitteln und Medikamenten. Zweiein-
halb Millionen BewohnerInnen von Gaza 
sind in diesem Moment von Hunger und 
Epidemien bedroht, 400.000 von ihnen 
sind in Gaza-Stadt gefangen und jeden Tag 
sterben Hunderte von ihnen, zerfetzt von 
Raketen, zerquetscht von Panzern, hinge-
richtet von Kugeln. Der Tod ist überall in 
Gaza, genauso wie er in der Ukraine ist. 
Erinnern wir uns an die Zerstörung von 
Mariupol durch die russische Armee, den 
Exodus der Bevölkerung und den Graben-
krieg, der die Menschen unter sich begräbt. 
Bis heute soll es fast 500.000 Tote gegeben 
haben. Auf jeder Seite die Hälfte. Eine gan-
ze Generation von Russen und Ukrainern 
wird heute auf dem Altar des nationalen 
Interesses geopfert, im Namen der Vertei-
digung des Vaterlandes. Und es ist noch 
nicht vorbei: Ende September mussten in 
Berg-Karabach 100.000 Menschen vor der 
Armee Aserbaidschans und der Gefahr ei-
nes Völkermords fliehen. Im Jemen hat 
der Konflikt, über den niemand spricht, 
über 200.000 Opfer gefordert und 2,3 Mil-
lionen Kinder zur Unterernährung ge-
zwungen. Derselbe Schrecken des Krieges 
in Äthiopien, Myanmar, Haiti, Syrien, Af-
ghanistan, Mali, Niger, Burkina Faso, So-
malia, Kongo, Mosambik... Und zwischen 
Serbien und dem Kosovo schwelt die Kon-
frontation. Wer ist für all diese Barbarei 
verantwortlich? Wie weit kann sich der 
Krieg ausdehnen? Und vor allem: Welche 
Macht kann sich ihm entgegenstellen?  

Alle Staaten sind Kriegsverbrecher  

Während wir diese Zeilen schreiben, 
fordern alle Nationen Israel auf, seine 
Offensive zu „mäßigen“ oder „auszuset-

zen“. Russland fordert einen Waffenstill-
stand, es, das vor anderthalb Jahren die 
Ukraine mit derselben Grausamkeit ange-
griffen hat, es, das 1999 im Namen dessel-
ben „Kampfes gegen den Terrorismus“ 
300.000 Zivilisten in Tschetschenien 
massakriert hat. China will Frieden, es, das 
die uigurische Bevölkerung ausrottet, es, 
das den Bewohnern Taiwans mit einer 
noch größeren Feuerflut droht. Saudi-Ara-
bien und seine arabischen Verbündeten 
wollen die Einstellung der israelischen 
Offensive, und dezimieren selber die Be-
völkerung im Jemen. Die Türkei wendet 
sich gegen den Angriff auf Gaza, während 
sie davon träumt, die Kurden auszulö-
schen. Was die großen Demokratien be-
trifft, so fordern sie, nachdem sie „Israels 
Recht auf Selbstverteidigung“ unterstützt 
haben, heute „einen humanitären Waffen-
stillstand“ und „die Einhaltung des Völ-
kerrechts“, sie, die seit 1914 mit bemer-
kenswerter Regelmäßigkeit ihre Expertise 
im Massenmord unter Beweis gestellt ha-
ben. Das ist übrigens das Hauptargument 
des Staates Israel: „Die Vernichtung von 
Gaza ist legitim“, so wie es die Atombom-
ben auf Hiroshima und Nagasaki, der Tep-
pich aus Brandbomben auf Dresden und 
Hamburg waren. Die Kriege in Afghani-
stan und im Irak führten die USA mit den-
selben Argumenten und Methoden wie Is-
rael heute! Alle Staaten sind Kriegsverbre-
cher! Ob groß oder klein, beherrscht oder 
mächtig, scheinbar kriegslüstern oder ge-
mäßigt – in Wirklichkeit beteiligen sich 
alle am imperialistischen Krieg in der glo-
balen Arena, und alle betrachten die Ar-
beiterklasse als Kanonenfutter. Es sind 
diese heuchlerischen und verlogenen 
Stimmen, die uns jetzt ihren Elan für den 
Frieden und ihre Lösung weismachen wol-
len: die Anerkennung Israels und Palästi-
nas als zwei unabhängige und autonome 
Staaten. Die Palästinensische Autonomie-
behörde, die Hamas und die Fatah lassen 
uns erahnen, wie dieser Staat aussehen 
würde: Wie alle anderen würde er die Ar-
beiterInnen ausbeuten; wie alle anderen 
würde er die Massen unterdrücken; wie 
alle anderen wäre er ein Kriegstreiber. Es 
gibt bereits 195 „unabhängige und autono-
me“ Staaten auf der Welt, die zusammen 
jedes Jahr mehr als 2 Billionen Dollar für 
„Verteidigung“ ausgeben. Und für 2024 
werden diese Budgets explodieren.  

Die aktuellen Kriege, eine Politik der 
verbrannten Erde  

Warum haben die Vereinten Nationen 
dann gerade erklärt: „Wir brauchen einen 
sofortigen humanitären Waffenstillstand. 
Es sind dreißig Tage vergangen. Zu viel ist 
zu viel. Das muss jetzt aufhören“? Natür-
lich wollen die Verbündeten Palästinas, 
dass die israelische Offensive gestoppt 
wird. Die Verbündeten Israels, die „großen 
Demokratien“, die behaupten, das „Völ-
kerrecht“ zu respektieren, können die isra-
elische Armee nicht einfach gewähren las-
sen, ohne etwas zu sagen. Die IDF massa-
krieren zu sichtbar. Vor allem, da sie die 
Ukraine militärisch gegen die „russische 
Aggression“ und ihre „Kriegsverbrechen“ 
unterstützen. Die Barbarei der beiden „Ag-
gressionen“ sollte nicht als zu ähnlich er-
scheinen. Aber es gibt noch einen viel tie-
feren Grund: Alle versuchen, die Ausbrei-
tung des Chaos zu begrenzen, denn alle 
können betroffen sein, alle haben etwas zu 
verlieren, wenn sich dieser Konflikt zu sehr 
ausbreitet. Sowohl der Angriff der Hamas 
als auch Israels Gegenreaktion haben eines 
gemeinsam: die Politik der verbrannten 
Erde. Das terroristische Massaker von ges-
tern und der Bombenteppich von heute 
können zu keinem wirklichen und dauer-
haften Sieg führen. Dieser Krieg stürzt den 
Nahen Osten in eine Ära der Destabilisie-
rung und der Konfrontation. Wenn Israel 
weiterhin Gaza dem Erdboden gleich-
macht und seine Bewohner unter Trüm-
mern begräbt, besteht die Gefahr, dass das 
Westjordanland ebenfalls in Flammen auf-
geht, dass die Hisbollah den Libanon in 
den Krieg hineinzieht und dass der Iran 
sich schließlich zu sehr einmischt. Die Aus-
breitung des Chaos auf die gesamte Region 
wäre zum Beispiel nicht nur ein schwerer 
Schlag für den amerikanischen Einfluss, 
sondern auch für die globalen Ansprüche 
Chinas, dessen wertvolle Seidenstraße 
durch die Region verläuft. Die Gefahr eines 
dritten Weltkriegs schwebt in den Köpfen 
aller Menschen. In den Fernsehstudios dis-
kutieren die Journalisten offen darüber. In 
Wirklichkeit ist die aktuelle Situation viel 
perfider. Es gibt keine zwei Blöcke, die sich 
wohlgeordnet und diszipliniert gegen-
überstehen, wie in den Jahren 1914-18 und 
1939-45 oder während des gesamten Kal-
ten Krieges. Während der wirtschaftliche 
und kriegerische Wettbewerb zwischen 

Massaker und Kriege in Israel, Gaza, der Ukraine, Aserbaidschan ... 

Der Kapitalismus sät den Tod!  
Wie kann er daran gehindert werden? 



Flugblatt zu Massakern und Krieg 11

China und den USA immer brutaler und 
bedrückender wird, beugen sich die ande-
ren Nationen nicht den Befehlen eines die-
ser beiden Kolosse, sondern spielen ihre 
eigene Partitur, in Unordnung, Unbere-
chenbarkeit und Kakophonie. Russland 
griff die Ukraine gegen den Rat Chinas an. 
Israel zerschlägt Gaza gegen den Rat der 
USA. Diese beiden Konflikte verkörpern 
die Gefahr, die die gesamte Menschheit mit 
dem Tod bedroht: die Zunahme von Krie-
gen, deren einziges Ziel es ist, den Gegner 
zu destabilisieren oder zu zerstören; eine 
endlose Kette von irrationalen und nihilis-
tischen Ausschreitungen; ein jeder für sich 
selbst, das Synonym für unkontrollierba-
res Chaos ist. Für einen dritten Weltkrieg 
müssten die ProletarierInnen in Westeu-
ropa, Nordamerika und Ostasien bereit 
sein, ihr Leben im Namen des Vaterlandes 
zu opfern, zu den Waffen zu greifen und 
sich gegenseitig für die Flagge und die na-
tionalen Interessen umzubringen, was 
heute absolut nicht der Fall ist. Aber das, 
was sich gerade entwickelt, braucht diese 
Zustimmung, diese Einwickelung der Mas-
sen nicht. Seit Anfang der 2000er Jahre 
versinken immer größere Teile der Welt in 
Gewalt und Chaos: Afghanistan, Irak, Sy-
rien, Libyen, Libanon, Ukraine, Israel und 
Palästina... Dieses Geschwür breitet sich 
nach und nach aus, Land für Land, Region 
für Region. Das ist die einzig mögliche Zu-
kunft im Kapitalismus, diesem dekaden-
ten und verrottenden Ausbeutungssystem.  

Um den Krieg zu beenden,  
muss der Kapitalismus gestürzt werden  

Was ist also zu tun? Die ArbeiterInnen 
aller Länder dürfen sich keine Illusionen 
über einen angeblich möglichen Frieden 
machen, über irgendeine Lösung durch 
die „internationale Gemeinschaft“, die 
UNO oder eine andere Räuberbande. Ka-
pitalismus bedeutet Krieg. Seit 1914 hat er 
praktisch nie aufgehört und immer nur 
den einen Teil der Welt betroffen, dann 
den anderen. In der vor uns liegenden his-
torischen Periode wird sich diese todbrin-
gende Dynamik weiter ausbreiten und ver-
stärken, mit einer immer unfassbareren 
Barbarei. Die ProletarierInnen aller Län-
der müssen sich daher weigern, sich mit-
reißen zu lassen, sie müssen sich weigern, 
für das eine oder das andere bürgerliche 
Lager Partei zu ergreifen, in Osteuropa, im 
Nahen Osten und überall sonst. Sie müs-
sen sich weigern, sich von den Reden täu-
schen zu lassen, die sie auffordern, ihre 
„Solidarität“ mit dem „angegriffenen uk-
rainischen Volk“, mit dem „bedrohten 
Russland“, mit den „gemarterten palästi-
nensischen Massen“, mit den „terrorisier-

ten Israelis“ usw. zu bekunden. In allen 
Kriegen, auf beiden Seiten der Grenzen, 
werben die Staaten stets mit dem Glauben 
an einen Kampf zwischen Gut und Böse, 
zwischen Barbarei und Zivilisation. In 
Wirklichkeit sind all diese Kriege immer 
eine Auseinandersetzung zwischen kon-
kurrierenden Nationen, zwischen rivali-
sierenden Bourgeoisien. Sie sind immer 
Konflikte, in denen die Ausgebeuteten zu-
gunsten ihrer Ausbeuter sterben. Die So-
lidarität der ArbeiterInnen gilt daher nicht 
den „Palästinensern“, wie sie auch nicht 
den „Israelis“, den „Ukrainern“ oder den 
„Russen“ gilt, denn unter all diesen Nati-
onalitäten gibt es Ausbeuter und Ausge-
beutete. Sie richtet sich an die ArbeiterIn-
nen und Arbeitslosen in Israel und Paläs-
tina, Russland und der Ukraine, genauso 
wie sie an die ArbeiterInnen in allen ande-
ren Ländern der Welt geht. Echte Solida-
rität mit den Opfern des Krieges, der Zivil-
bevölkerung und den Soldaten beider Sei-
ten, den Proletariern in Uniform, die zu 
Kanonenfutter gemacht werden, und den 
indoktrinierten und fanatisierten Kin-
dern, kann man nicht dadurch erreichen, 
dass man „für den Frieden“ demonstriert 
oder sich dafür entscheidet, eine Seite ge-
gen eine andere zu unterstützen. Die ein-
zige Solidarität besteht darin, ALLE kapi-
talistischen Staaten, ALLE Parteien, die 
dazu aufrufen, sich hinter diese oder jene 
Nationalflagge, diese oder jene kriegeri-
sche Sache zu stellen, ALLE, die uns mit 
der Illusion von Frieden und „guten Bezie-
hungen“ zwischen den Völkern täuschen, 
anzuprangern. Diese Solidarität erfordert 
vor allem die Entwicklung unserer Kämp-
fe gegen das kapitalistische System, das 
für alle Kriege verantwortlich ist, einen 
Kampf gegen die nationalen Bourgeoisien 
und ihren Staat. Die Geschichte hat ge-
zeigt, dass die einzige Kraft, die den kapi-
talistischen Krieg beenden kann, die aus-
gebeutete Klasse ist, das Proletariat, der 
direkte Feind der Bourgeoisie. Das war der 
Fall, als die ArbeiterInnen in Russland im 
Oktober 1917 den bürgerlichen Staat 
stürzten und die ArbeiterInnen und Solda-
ten in Deutschland im November 1918 re-
voltierten: Diese großen Kampfbewegun-
gen des Proletariats zwangen die Regie-
rungen, den Waffenstillstand zu unter-
zeichnen. Das war es, was den Ersten 
Weltkrieg beendete: die Kraft des revolu-
tionären Proletariats! Den wirklichen und 
endgültigen Frieden überall muss die Ar-
beiterklasse erobern, indem sie den Kapi-
talismus weltweit stürzt. Dieser lange Weg 
liegt vor uns. Er führt heute über die Ent-
wicklung von Kämpfen auf Klassenebene, 
gegen die immer härteren wirtschaftli-

chen Angriffe, die uns ein in eine unüber-
windbare Krise gestürztes System aufer-
legt. Denn indem wir die Verschlechte-
rung unserer Lebens- und Arbeitsbedin-
gungen ablehnen, indem wir die ständigen 
Opfer im Namen eines ausgeglichenen 
Haushalts, der Wettbewerbsfähigkeit der 
nationalen Wirtschaft oder der notwendi-
gen Kriegsanstrengungen ablehnen, be-
ginnen wir, uns gegen das Herz des Kapi-
talismus zu stellen: die Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen. In diesen 
Kämpfen ziehen wir an einem Strang, ent-
wickeln Solidarität, debattieren und wer-
den uns unserer Stärke bewusst, wenn wir 
vereint und organisiert sind. Das Proleta-
riat trägt in seinen Klassenkämpfen eine 
Welt in sich, die das genaue Gegenteil des 
Kapitalismus ist: auf der einen Seite die 
Spaltung in Nationen, die sich in wirt-
schaftlicher und kriegerischer Konkur-
renz bis zur gegenseitigen Zerstörung be-
finden; auf der anderen Seite eine poten-
zielle Einheit aller Ausgebeuteten der 
Welt. Das Proletariat hat begonnen, die-
sen langen Weg zu beschreiten und einige 
Schritte darauf zu machen: im „Sommer 
des Zorns“ in Großbritannien 2022, in der 
sozialen Bewegung gegen die Rentenre-
form in Frankreich Anfang 2023, in den 
historischen Streiks im Gesundheitswe-
sen und in der Automobilindustrie in den 
USA in den letzten Wochen. Diese inter-
nationale Dynamik markiert die histori-
sche Rückkehr der Kampfbereitschaft der 
ArbeiterInnen, die wachsende Weige-
rung, die permanente Verschlechterung 
der Lebens- und Arbeitsbedingungen zu 
akzeptieren, die Tendenz, sich als kämp-
fende ArbeiterInnen sektor- und generati-
onsübergreifend zu solidarisieren. In Zu-
kunft müssen die Bewegungen eine Ver-
bindung herstellen zwischen der Wirt-
schaftskrise und dem Krieg, zwischen den 
geforderten Opfern und der Entwicklung 
der Rüstungshaushalte und -politik, zwi-
schen all den Geißeln, die dieser veraltete 
globale Kapitalismus in sich trägt, zwi-
schen der Wirtschafts-, Kriegs- und Kli-
makrise, die sich gegenseitig nähren. Ge-
gen den Nationalismus, gegen die Kriege, 
in die uns unsere Ausbeuter hineinziehen 
wollen, sind die alten Losungen der Arbei-
terbewegung, die im Kommunistischen 
Manifest von 1848 zu finden sind, heute 
aktueller denn je:  

Das Proletariat hat kein Vaterland!  
„Proletarier aller Länder, vereinigt euch!“  
Für die Entwicklung des Kampfes des in-
ternationalen Proletariats! 

Internationale Kommunistische Strömung 
7. November 2023  
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Schluss mit den Massakern, keine 
Unterstützung für irgendein  
imperialistisches Lager!  
Nein zu pazifistischen Illusionen!  
Proletarischer Internationalismus!  

Das gegenwärtige imperialistische Blut-
bad im Nahen Osten ist nur das letzte in 
einem Jahrhundert fast permanenter 
Kriege, die den Weltkapitalismus seit 1914 
prägen. 

Die millionenfachen Massaker an wehr-
losen Zivilisten, die Völkermorde, die Zer-
störung von Städten, ja ganzer Länder in 
Schutt und Asche haben nichts anderes ge-
bracht als das Versprechen auf weitere und 
schlimmere Gräueltaten in der Zukunft. 

Die Rechtfertigungen oder "Lösungen", 
die von den verschiedenen rivalisierenden 
imperialistischen Mächten, ob groß oder 
klein, für das gegenwärtige Gemetzel vor-
geschlagen werden, sind, wie alle vorheri-
gen, eine gigantische Täuschung, um die 
ausgebeutete Arbeiterklasse zu beruhigen, 
zu spalten und auf ein brudermörderi-
sches Gemetzel im Namen einer nationa-
len Bourgeoisie gegen eine andere vorzu-
bereiten. 

Heute regnet eine Flut von Feuer und 
Stahl auf die Menschen in Israel und Gaza 
nieder. Auf der einen Seite die Hamas. Auf 
der anderen Seite die israelische Armee. 
Dazwischen Arbeiter, die bombardiert, er-
schossen, hingerichtet und als Geiseln ge-
nommen werden. Tausende haben bereits 
ihr Leben verloren. 

Überall auf der Welt fordert die Bour-
geoisie uns auf, uns für eine Seite zu ent-
scheiden. Für den palästinensischen Wi-
derstand gegen die israelische Unterdrü-
ckung. Oder für die israelische Antwort auf 
den palästinensischen Terrorismus. Jeder 
prangert die Barbarei des anderen an, um 
den Krieg zu rechtfertigen. Der israelische 
Staat unterdrückt das palästinensische 
Volk seit Jahrzehnten mit Blockaden, 
Schikanen, Checkpoints und Demütigun-
gen. Palästinensische Organisationen tö-
ten unschuldige Menschen mit Messerat-
tacken und Bombenanschlägen. Jede Sei-
te ruft dazu auf, das Blut der anderen zu 
vergießen. 

Diese tödliche Logik ist die Logik des im-
perialistischen Krieges! Es sind unsere 
Ausbeuter und ihre Staaten, die immer ei-
nen gnadenlosen Krieg führen, um ihre ei-
genen Interessen zu verteidigen. Und wir, 
die Arbeiterklasse, die Ausgebeuteten, 
sind es, die immer den Preis dafür zahlen, 
mit unserem Leben. 

Für uns Proletarier gibt es keine 
Seite zu wählen, wir haben kein Va-
terland, keine Nation zu verteidi-
gen! Auf beiden Seiten der Grenze 
sind wir Klassenbrüder! Weder Is-
rael, noch Palästina!

Nur das vereinte internationale Proleta-
riat kann diesen zunehmenden Massa-
kern und den dahinter stehenden imperi-
alistischen Interessen ein Ende setzen. 
Diese einzigartige, internationalistische 
Lösung, die von einer Handvoll Kommu-
nisten der Zimmerwalder Linken vorbe-
reitet wurde, wurde im Oktober 1917 be-
stätigt, als der revolutionäre Kampf der 
Arbeiterklasse das kapitalistische Regime 
in Russland stürzte und seine eigene poli-
tische Klassenmacht etablierte. Durch 
sein Beispiel inspirierte der Oktober 1917 
eine breitere, internationale revolutionäre 
Bewegung, die das Ende des Ersten Welt-
kriegs erzwang. 

Die einzige politische Strömung, die die 
Niederlage dieser revolutionären Welle 
überlebt und die militante Verteidigung 
des internationalistischen Prinzips beibe-
halten hat, ist die Kommunistische Linke. 
In den dreißiger Jahren bewahrte sie diese 
grundlegende Linie der Arbeiterklasse 
während des spanischen Krieges und des 
chinesisch-japanischen Krieges, während 
andere politische Strömungen wie die Sta-
linisten, Trotzkisten oder Anarchisten ihr 
imperialistisches Lager wählten, das diese 
Konflikte anzettelte. Die Kommunistische 
Linke behielt ihren Internationalismus 
während des Zweiten Weltkriegs bei, wäh-
rend diese anderen Strömungen sich an 
dem imperialistischen Gemetzel beteilig-
ten, das als Kampf zwischen "Faschismus 
und Antifaschismus" und/oder Verteidi-
gung der "Sowjetunion" verkleidet wurde. 

Heute halten die spärlich organisierten 
kämpferischen Kräfte der kommunisti-
schen Linken immer noch an dieser inter-
nationalistischen Unnachgiebigkeit fest, 
aber ihre spärlichen Ressourcen werden 
durch die Zersplitterung in mehrere ver-
schiedene Gruppen und einen gegenseitig 
feindlichen, sektiererischen Geist noch 
weiter geschwächt. 

Deshalb müssen diese ungleichen Kräf-
te angesichts des zunehmenden Abstiegs 
in die imperialistische Barbarei eine ge-
meinsame Erklärung gegen alle imperia-
listischen Mächte, gegen die Aufrufe zur 
nationalen Verteidigung hinter den Aus-
beutern, gegen die heuchlerischen Plädoy-
ers für den "Frieden" und für den proleta-
rischen Klassenkampf, der zur kommu-

nistischen Revolution führt, abgeben. 
ARBEITER DER WELT, VEREINIGT 
EUCH! 
Internationale Kommunistische  
Strömung 
Internationalist Voice 
17.10.2023 

Warum dieser Aufruf? 

Erst vor 20 Monaten, nach der russi-
schen Invasion in der Ukraine, wurde den 
Gruppen der Kommunistischen Linken 
von der IKS eine ähnliche gemeinsame Er-
klärung vorgeschlagen. Die Gruppen, die 
sie neben der IKS unterschrieben haben – 
Istituto Onorato Damen, Internationalist 
Voice, International Communist Perspec-
tive (Südkorea) – haben daraufhin zwei 
Diskussionsbulletins von Gruppen der 
Kommunistischen Linken herausgegeben, 
in denen sie ihre jeweiligen Positionen und 
Differenzen erörtert und gemeinsame 
öffentliche Treffen abgehalten haben. 

Andere Gruppen der Kommunistischen 
Linken weigerten sich jedoch, den Appell 
zu unterzeichnen (oder antworteten über-
haupt nicht), obwohl sie mit dem interna-
tionalistischen Grundsatz des Appells ein-
verstanden waren. In Anbetracht der noch 
größeren Dringlichkeit, dieses Prinzip 
heute gemeinsam zu verteidigen, bitten 
wir diese Gruppen – die unten aufgelistet 
sind –, diesen Aufruf zu überdenken und 
zu unterzeichnen. 

Ein Argument gegen die Unterzeich-
nung der gemeinsamen Erklärung zur Uk-
raine war, dass andere Unterschiede zwi-
schen den Gruppen zu groß seien, um sie 
zuzulassen. Es ist nicht zu leugnen, dass 
es diese wichtigen Unterschiede gibt, sei 
es in Fragen der Analyse, in theoretischen 
Fragen, in der Konzeption der politischen 
Partei oder sogar in den Bedingungen für 
die Mitgliedschaft von Militanten. Aber 
das dringlichste und grundlegendste Prin-
zip des proletarischen Internationalis-
mus, die Klassengrenze, die die allgemei-
nen revolutionären Organisationen unter-
scheidet, ist weitaus wichtiger. Und eine 
gemeinsame Erklärung zu dieser Frage be-
deutet nicht, dass die anderen Unterschie-
de vergessen werden. Im Gegenteil, die 
Diskussionsbulletins zeigen, dass ein Fo-
rum für die Debatte darüber möglich und 
notwendig ist. 

Ein weiteres Argument war, dass ein 
größerer praktischer Einfluss der inter-
nationalistischen Perspektive in der Ar-
beiterklasse, der über einen bloßen Ap-

Aufruf an die Kommunistische Linke 
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pell an die kommunistische Linke hin-
ausgeht, erforderlich ist. Natürlich wol-
len alle internationalistischen militan-
ten kommunistischen Organisationen 
mehr Einfluss in der Arbeiterklasse. 
Aber wenn internationalistische Organi-
sationen der kommunistischen Linken 
nicht einmal in der Lage sind, in ent-
scheidenden Momenten des imperialis-
tischen Konflikts praktisch gemeinsam 
nach ihrem Grundprinzip zu handeln, 
wie können sie dann erwarten, von brei-
teren Teilen des Proletariats ernst ge-
nommen zu werden?1 

Der gegenwärtige Konflikt zwischen 
Israel und Palästina, der gefährlicher 
und brisanter ist als alle vorherigen, we-
niger als zwei Jahre nach dem Wieder-
aufflammen des imperialistischen Krie-
ges in der Ukraine und neben vielen an-
deren imperialistischen Konflikten, die 
in letzter Zeit wieder aufgeflammt sind 
(Serbien/Kosovo, Aserbaidschan/Arme-
nien und die zunehmenden Spannungen 
zwischen den USA und China wegen Tai-
wan), bedeutet, dass eine gemeinsame 
internationalistische Erklärung noch 
dringlicher ist als zuvor. 

Deshalb fordern wir die folgenden 
Gruppen direkt und öffentlich auf, ihre 
Bereitschaft zur Mitunterzeichnung der 
oben abgedruckten Erklärung gegen den 
imperialistischen Krieg zu zeigen, die 

dann gegebenenfalls entsprechend ihrer 
gemeinsamen internationalistischen 
Zielsetzung geändert oder umformuliert 
werden kann. 

An: 
 – Internationalist Communist  

Tendency 
 – PCI (Programma Comunista) 
 – PCI (Il Partito Comunista) 
 – PCI (Le Prolétaire, Il Comunista) 
 – Istituto Onorato Damen 

Andere Gruppen, die ihren Ursprung 
nicht in der Kommunistischen Linken 
haben, aber mit den internationalisti-
schen Positionen übereinstimmen, die in 
dem Aufruf vertreten werden, können 
ihre Unterstützung für ihn bekunden 
und diesen auch verbreiten. 

1  Für mehr Argumente zu dieser vertieften 
Debatte siehe: Korrespondenz über die 
Gemeinsame Erklärung der Gruppen der 
Kommunistischen Linken zum Krieg in der 
Ukraine 

„Klasse gegen Klasse“ – Trotzkisten gegen die  
unterirdische Reifung des Klassenbewusstseins  

Der folgende Artikel ist eine Überset-
zung eines Artikels unserer französi-
schen Sektion, der den zersetzenden Ein-
fluss durch die vorgeblich radikale Hal-
tung der trotzkistischen Organisation 
Révolution Permanente während der 
Kampfwelle in Frankreich analysiert. 
Auch wenn die internationale Kampfwel-
le bisher in Deutschland einen verhalte-
neren Ausdruck gefunden hat, stellen wir 
auch hier eine neue Ausrichtung der 
linksradikalen Gruppen des Kapitals 
fest. Es ist bemerkenswert, dass die trotz-
kistischen Gruppen, die in den letzten 
Jahren jede Bewegung der Partei Die 
Linke mitgemacht haben, nun die Not-
wendigkeit des Bruchs mit der Partei be-
tonen. Mitte Januar 2023 gab es eine 
Konferenz dieser trotzkistischen Grup-
pen in Berlin und es wurde eine Fraktion 
Revolutionärer Bruch1 konstituiert, die 

sich das erklärte Ziel gab, möglichst viele 
unzufriedene und politisierte Elemente 
aus der Partei Die Linke abzuwerben. 

In den vorherigen Jahren gab es be-
reits eine große Auffächerung und Spal-
tungsorgie innerhalb der trotzkistischen 
Szene. Die SAV (bekannt, da sie mit Lucy 
Redler gar eine Vertretung im Bundes-
vorstand der Partei Die Linke platzieren 
konnten) spaltete sich in die SOL und 
die SAV. Die Gruppe ArbeiterInnen-
macht spaltete sich in die GAM und RIO. 
Die Spartakist-Arbeiterpartei Deutsch-
lands hat sich gespalten und die neue 
Internationalistische Gruppe, die in 
Deutschland die Zeitschrift Permanente 
Revolution herausbringen, hervorge-
bracht. Doch diese Spaltungen sind nicht 
national zu verstehen, sondern sie sind 
immer eine Widerspiegelung von Aus-
einandersetzungen der jeweiligen trotz-
kistischen Internationalen. Hier findet 
eine permanente Neubewertung und Ar-
beitsteilung statt: Wie können die jewei-
ligen Organisationen am besten den 

Notwendigkeiten der Bourgeoisie im 
Klassenkampf entsprechen? Durch ihr 
scheinbar kämpferisches Auftreten, ihre 
Intervention in Streiks und Demonstra-
tionen und ihre Scharnierstellung zu den 
Gewerkschaften haben sie die Möglich-
keit, die unterirdische Reifung in der Ar-
beiterklasse zu „erspüren“ und schnell 
zu reagieren, wie dieses am besten ein-
zuhegen ist. 

Révolution Permanente und RIO 
(besser bekannt als Klasse gegen Klasse) 
sind beide Sektionen (die sich selbst nur 
noch als Internationales Netzwerk be-
zeichnet) der Trotzkistische Fraktion für 
die Vierte Internationale. Die Hauptaus-
einandersetzung, die zu dieser Neugrün-
dung führte, sind sicherlich die unter-
schiedlichen Lehren aus der französi-
schen Bewegung und insbesondere der 
Frust mit der NPA (Nouveau Partie An-
ticapitaliste) und daher ist der Artikel 
unserer französischen Sektion auch für 
Deutschland von großer Bedeutung, da 
er die strategische Bedeutung der links-
radikalen Organisationen des Kapitals 
entblößt. 

Auch in Deutschland hat sich RIO mit 
der Zeitschrift Klasse gegen Klasse als 
Speerspitze der interventionistischen 
und aktivistischen Verblender etabliert 
und erfüllt dabei ihre Aufgabe, indem sie 
junge, politisierte Elemente anzieht und 
politisch unschädlich macht. Eine Ent-
wicklung die wir nicht nur beobachten 
müssen, sondern die wir auch aufdecken 
und angreifen müssen. 

1  https://revolutionaererbruch.wordpress.
com/ und hier der Bericht der RIO: „Am 14. 
Januar fand in Berlin die Konferenz der 
Fraktion Revolutionärer Bruch statt. Die 
Fraktion gründete sich aus Mitgliedern der 
Linksjugend und LINKE Anfang Oktober 
vergangenen Jahres und zog eine politische 
Bilanz der Partei. Auf der Konferenz wurden 
verschiedene Strategien diskutiert, 
theoretische Workshops angeboten und die 
Notwendigkeit gezogen, dass die LINKE für 
die Arbeiter:innenklasse keine politische 
Heimat mehr sein kann. Neben Mitgliedern 
der Fraktion haben die Revolutionär 
Internationalistische Organisation (RIO), die 
Revolutionär-Sozialistische Organisation 
(RSO), die Gruppe Arbeiter:innenmacht 
(GAM), die Jugendorganisation 

REVOLUTION, Palästina Spricht, Berliner 
Aktion gegen Arbeitgeberunrecht (BAGA), 
internationale Gäste aus Frankreich von 
Révolution Permanente und der Neuen 
Antikapitalistischen Partei (NPA) sowie 
Vertreter:innen von der Spartakist-
Arbeiterpartei Deutschlands und des Funken 
teilgenommen. Letztere zog nun nach zwei 
Monaten eine Bilanz und schlussfolgert, dass 
ein Bruch mit der LINKEN „fatal“ und 
„grundlegend falsch sei“.“ (https://www.
klassegegenklasse.org/revolutionaerer-bruch-
der-funke-will-den-marxismus-gatekeepen/) 
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Révolution Permanente, eine linke 
Organisation wie alle anderen: im 
Dienste des Kapitals! 

Kaum zwei Jahre nach ihrer Abspal-
tung von der NPA, in der sie fast ein Jahr-
zehnt lang tätig war, ist Révolution Per-
manente, eine neue Organisation in der 
trotzkistischen Landschaft, fast ein Me-
dienhit geworden. Sie ist auf Demonstra-
tionen, an Universitäten, in Betrieben 
und im Internet präsent und hat einen 
sehr attraktiven Diskurs: Aufruf zur So-
lidarität, zum radikalen Kampf, zur ge-
genseitigen Unterstützung, zur Verteidi-
gung unterdrückter Minderheiten, Kritik 
an Gewerkschaftszentralen und Wahlen, 
Verteidigung der Selbstorganisation der 
Arbeiter, offizielle Unterstützung für den 
Internationalismus... 

Während der gesamten Bewegung ge-
gen die Rentenreform konnte Révolution 
Permanente ihre Rhetorik an die Stim-
mung im Proletariat anpassen. Während 
die von den Gewerkschaften organisier-
ten vereinzelten Demonstrationen dem 
Kampfgeist und der Unzufriedenheit der 
Arbeiter nicht gerecht wurden, prangerte 
Révolution Permanente die „isolierten 
Daten, die von Intersyndicale2 gestellt 
wurden [...] als weit unter dem Potenzial 
und den an der Basis vorhandenen Be-
strebungen“ an. 

Diese scheinbar innovative und radi-
kale Rhetorik hat es in sich. In Wirklich-
keit hat die Bourgeoisie klar erkannt, 
dass die Kampfbereitschaft innerhalb 
der Arbeiterklasse wieder zunimmt und 
dass in den Minderheiten, die auf der Su-
che nach Klassenpositionen sind, sich ein 
Nachdenken entwickelt. Mit Révolution 
Permanente hat sich die Bourgeoisie ein 
neues, leistungsfähigeres Instrument ge-
schaffen, das offensichtlich über be-
trächtliche Mittel verfügt und genauso 
bürgerlich ist wie die NPA. Denn in strik-
ter Kontinuität mit dem Trotzkismus re-
cycelt Révolution Permanente nur die al-
ten traditionellen Positionen der extre-
men Linken des Kapitals. 

Révolution Permanente, der Ausputzer 
des Syndikalismus 

„Angesichts der Strategie der Niederla-
ge der Intersyndicale muss der Streik 
vom 28. März die Frage der Organisati-
on an der Basis aufwerfen, um den Streik 
auszuweiten, die Mobilisierung der 
Branchen für die Streikwiederaufnahme 
zu unterstützen und die Solidarität gegen 

die Polizeirepression zu organisieren.“ In 
der Tat wurde die Kampfstrategie der Ge-
werkschaften von kleinen Arbeitermin-
derheiten kritisiert. Warum liegen die 
Termine für die Demonstrationen so weit 
auseinander? Warum gibt es so wenige 
Vollversammlungen und Diskussionen 
am Ende der Demonstrationen? Warum 
gelingt es uns trotz einer „wie nie zuvor 
geeinten“ Intersyndicale nicht, die Re-
gierung zum Rückzug zu bewegen? Auf 
all diese Fragen antwortet Révolution 
Permanente scheinbar radikal: „In der 
gegenwärtigen Epoche der imperialisti-
schen Krise sind die Gewerkschaften 
und ihre Führungen zu Werkzeugen des 
Kapitalismus geworden“.

Doch hinter diesen revolutionären 
Scheinreden verbirgt sich eine raffinierte 
Falle, die so alt ist wie der Linksradika-
lismus: Um Verwirrung über die bürger-
liche und staatliche Natur aller Gewerk-
schaftsorganisationen zu stiften, führt 
Révolution Permanente eine Unter-
scheidung zwischen „den Gewerk-
schaftsführern“ und den Arbeitern an der 
„Basis“ ein. Es ist nicht die Gewerk-
schaftsbewegung an sich, die nicht mehr 
den Bedürfnisse des Kampfes entspricht 
und sich schließlich in den Staatsapparat 
integriert hat, sondern es ist angeblich 
ein Problem der korrupten und verräte-
rischen Bürokraten. Und folgerichtig 
fügt Révolution Permanente nach der 
Feststellung, dass die Gewerkschaften 
„Werkzeuge des Kapitalismus“ sind, 
gleich hinzu: „Die Arbeiter an der Basis 
müssen kämpfen, um den Bürokratien 
die Kontrolle zu entreißen und die Ge-
werkschaftsführungen zu besiegen, da-
mit sie ihre Gewerkschaften demokra-
tisch kontrollieren und sie als Werkzeu-
ge des Klassenkampfes gegen die Bosse 
und den Staat einsetzen können“. Révo-
lution Permanente verschleiert damit 
die wahre Funktion der Gewerkschaften 
innerhalb des Staatsapparats: die Kämp-
fe der Arbeiterklasse zu sabotieren, sie 
machtlos zu machen, indem sie sie in die 
Sichtweise der bürgerlichen Ordnung 
einsperrt ... 

Diese neue Form des Linksradikalis-
mus bedient sich der gleichen alten 
Tricks wie alle trotzkistischen Gruppen 
vor ihr: eine radikale Rhetorik gegenüber 
den Gewerkschaften, um die Arbeiter-
klasse in Richtung ... Syndikalismus zu 
lenken. Diese Doppelzüngigkeit ist ty-
pisch für trotzkistische Organisationen: 
Sie sagen etwas und gleichzeitig das Ge-
genteil, um absichtlich Verwirrung zu 
stiften. 

Entrismus oder Unterwanderung, um 

„die Gewerkschaften in die richtige Rich-
tung zu lenken“, wird von den Vorfahren 
von Révolution Permanente schon seit 
Ewigkeiten praktiziert. Diese Praxis hat 
Generationen von Arbeitern gefesselt 
und mystifiziert, um sie in die Fallen der 
radikalen Gewerkschaftsarbeit zu locken 
und von der zentralen Frage der Selbst-
organisation abzulenken, d.h. der Über-
nahme der Kämpfe durch die Arbeiter 
selbst außerhalb und gegen die Gewerk-
schaften. 

Die Geschichte der Arbeiterbewegung 
lehrt uns genau das Gegenteil von dem, 
was Révolution Permanente behauptet. 
In Polen zum Beispiel traten die Arbeiter 
1980 angesichts eines zahlreichen An-
griffe auf ihre Lebensbedingungen (in 
diesem Fall eine 60-prozentige Erhö-
hung der Fleischpreise) spontan in den 
Streik und konnten ihren Massenstreik 
schnell auf das ganze Land ausdehnen 
und drohten sogar, ihn darüber hinaus 
auszuweiten. Ihre Waffe? Selbstorgani-
sation und die Abhaltung von Vollver-
sammlungen (genannt MKS)! Die Arbei-
ter und Arbeiterinnen gaben nicht nur 
Erklärungen ab, sondern ergriffen selbst 
die Initiative für die Kämpfe und ihre 
Ausweitung – ohne die Gewerkschaften, 
die direkt als in den stalinistischen Staat 
integriert wahrgenommen wurden. Die-
se Dynamik machte es möglich, dass sich 
ein für die Arbeiter günstiges Kräftever-
hältnis entwickeln konnte. Die Vollver-
sammlungen waren offen und wurden 
live über Lautsprecher auf die Straße 
übertragen, wo sich die Massen befan-
den, die Delegierten waren abwählbar. 
Wenn sie die Positionen, für die sie man-
datiert waren, nicht korrekt vertraten, 
wurden sie von den Versammlungen aus-
getauscht. Diese Bewegung, die in den 
Händen der Klasse gehalten wurde, ließ 
die gesamte polnische und internationa-
le Bourgeoisie erzittern! 

Das ist übrigens auch der Grund, war-
um die europäischen Bourgeoisien der 
polnischen Regierung schnell zu Hilfe 
kamen... mit der Gründung einer neuen 
Gewerkschaft! Um die Lücke zu füllen, 
die eine völlig diskreditierte offizielle Ge-
werkschaft hinterlassen hatte, und um 
der Übernahme des Kampfes durch die 
Arbeiter selbst ein Ende zu setzen, grün-
dete die Bourgeoisie Solidarnosc aus 
dem Nichts, mit aktiver Unterstützung 
der damaligen „radikalen“ Gewerk-
schaft: der französischen CFDT. Als freie, 
moderne, demokratische Gewerkschaft 
angepriesen und mit einem als sehr 
kämpferisch geltenden Arbeiter, Lech 
Wałęsa, an der Spitze, konnte Solidar-

2  Intersyndicale: gewerkschaftsübergreifender 
informeller und oft punktueller 
Zusammenschluss 
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nosc das Vertrauen der Arbeiter erschlei-
chen, um ihnen dann die Kontrolle über 
den Kampf zu entreißen und die Führung 
der Bewegung in einem einzigen Interes-
se zu übernehmen: dem des Staates. 

Das Ergebnis war sofort sichtbar: Kei-
ne Lautsprecher mehr, um die Verhand-
lungen zu verfolgen (wegen angeblicher 
„technischer“ Probleme), keine abwähl-
baren Delegierten mehr, keine souverä-
nen Versammlungen mehr... die „Kamp-
fexperten“ hatten übernommen. Die Sa-
botagearbeit hatte begonnen. Die ur-
sprünglich politischen und wirtschaftli-
chen Forderungen (u.a. höhere Löhne) 
konzentrierten sich nun eher auf die In-
teressen der Gewerkschaften (Anerken-
nung unabhängiger Gewerkschaften) als 
auf die der Arbeiter. Nach und nach trug 
Lech Wałęsa zur Erwürgung der Kampf-
bereitschaft bei: „Wir brauchen keine 
weiteren Streiks, denn sie treiben unser 
Land in den Abgrund, wir müssen uns 
beruhigen“. 

Schließlich wurden Ende 1981 und im 
Laufe des Jahres 1982 die letzten Basti-
onen der Kampfbereitschaft, die isoliert 
und erschöpft waren, gewaltsam unter-
drückt: Verhaftungen und tödliche Re-
pressionen waren die Folgen der Unter-
minierungsarbeit der Solidarnosc! Und 
der ehemalige Gewerkschafter Wałęsa 
wurde später sogar ... polnisches Staats-
oberhaupt. 

Der „basisdemokratische“ Syndikalis-
mus, dieses Gift, das uns Révolution Per-
manente und alle anderen trotzkisti-
schen Organisationen vor ihr verkaufen, 
ist nichts als Augenwischerei, um die Re-
alität besser zu verbergen: Wie auch im-
mer man sie nennen mag, eine Gewerk-
schaftsinstanz ist eine Waffe der Bour-
geoisie gegen die Arbeiterklasse! 

Révolution Permanente und der 
Schwindel der „Koordinationen“ 

Um den Nagel seiner Pseudo-Radika-
lität gegenüber der Arbeiterklasse noch 
ein bisschen tiefer in den Sarg zu schla-
gen, übernimmt Révolution Permanente
alle trotzkistischen Tricks über die Arbeit 
der „Koordinationen“! „Während die Be-
wegung gegen die Rentenreform und die 
Macron-Regierung in der Jugend im-
mer stärker wird, ist die Koordinierung 
der Vollversammlungen der mobilisier-
ten Universitäten eine Schlüsselfrage, 
um einen Sieg zu erringen. In diesem 
Sinne ist der Aufbau der nationalen Stu-
dentenkoordination am 1. und 2. April 
eine zentrale Aufgabe für alle mobili-
sierten Studierenden“. Um diesen 
scheinbar radikalen und kompromisslo-

sen Diskurs zu entmystifizieren, genügt 
es weiterhin, an die Erfahrungen der Ar-
beiterbewegung zu erinnern. 

Ende der 1980er Jahre gab es in Frank-
reich mehrere Wellen von Kämpfen, die 
alle von „Koordinationen“ erfasst wur-
den, während das Vertrauen in die Ge-
werkschaften nach 20 Jahren systemati-
scher Sabotage der Kämpfe weitgehend 
verschwunden war. 1988 prangerten wir 
diese Manöver an: Die Koordinationen 
„tauchen auf oder kommen ans Tages-
licht, wenn die Arbeiterklasse in einer 
Branche mobilisiert wird, und ver-
schwinden mit ihnen. So war es zum Bei-
spiel bei den Koordinationen, die wäh-
rend des Streiks bei der französischen Ei-
senbahn Ende 1986 entstanden waren. 
Und es ist gerade dieser „nur vorüberge-
hend bestehende“ Charakter, der ihnen 
eine so heimtückische Wirkung ermög-
licht, indem er den Eindruck erweckt, sie 
seien Organe, die von der Klasse speziell 
für und im Kampf gebildet wurden“. „In 
Wirklichkeit hat uns die Erfahrung ge-
zeigt, dass solche Organe, wenn sie nicht 
seit vielen Monaten im Voraus von be-
stimmten politischen Kräften der Bour-
geoisie vorbereitet wurden, von diesen in 
eine Kampfbewegung „eingeschleust“ 
wurden, um sie zu sabotieren. Bereits im 
französischen Eisenbahnstreik konnten 
wir feststellen, dass die „Koordination 
der Lokführer“, die von ihren Versamm-
lungen alle ausschloss, die nicht Lokfüh-
rer waren, einen sehr wichtigen Beitrag 
zur Isolierung der Bewegung und zu ih-
rer Niederlage leistete. Diese „Koordina-
tion“ hatte sich auf der Grundlage von 
Delegierten gebildet, die von den Vollver-
sammlungen der Abstellbahnhöfe ge-
wählt worden waren. Dennoch war sie 
sofort von Militanten der Ligue Commu-
niste (Sektion der trotzkistischen 4. Inter-
nationale) [Vorläufer der NPA und Révo-
lution Permanente] kontrolliert wor-
den, die natürlich die Sabotage des 
Kampfes übernahmen, wie es ihre Auf-
gabe ist. Aber bei den anderen „Koordi-
nationen“, die später entstanden, schon 
bei der „branchenübergreifenden Koor-
dination der Eisenbahner“ (die vorgab, 
die korporatistische Isolation zu be-
kämpfen) und noch mehr bei der „Koor-
dination der Lehrer“, die einige Wochen 
später auftauchte, stellte man fest, dass 
diese Organe präventiv gebildet worden 
waren, bevor die Vollversammlungen 
überhaupt begonnen hatten, Delegierte 
zu entsenden. Und am Anfang dieser Bil-
dung stand immer eine linke oder links-
gerichtete bürgerliche Kraft, was be-
weist, dass die Bourgeoisie den Nutzen 

verstanden hatte, den sie aus diesen Or-
ganen ziehen konnte“.3 Diese Koordina-
tionen waren manchmal selbst gewerk-
schaftlich getarnte Organisationen, die 
von „Basis“-Gewerkschaftern geleitet 
wurden. Hinter ihrer Tarnkappe steck-
ten dann oft offizielle Gewerkschaftsver-
treter oder Mitglieder einer trotzkisti-
schen Organisation. 

Révolution Permanente als Förderer von 
Teilkämpfen 

Um sich als authentische proletarische 
Organisation darzustellen, stellt Révolu-
tion Permanente die Verteidigung der 
Interessen der Schwächsten in den Vor-
dergrund. Schon auf ihrer Homepage 
stehen Themen wie „Rassismus und 
staatliche Gewalt“ oder „Gender und Se-
xualität“ an herausragender Stelle. In 
dieser verrottenden Welt können sich die 
übelsten Ideologien immer leichter ihren 
Weg bahnen. Und mit Abscheu und Ent-
setzen muss man mit ansehen, wie sich 
Diskriminierung, Rassismus, Homopho-
bie usw. verschärfen. 

Ja, das ist empörend! Man möchte vor 
Wut schreien! Man möchte sich wehren, 
jetzt, hier, sofort! Deshalb behauptet 
Révolution Permanente, „auf der Seite 
der Arbeiter, der Jugend, der Frauen, 
der LGBT-Personen, der Arbeiterviertel 
und aller Ausgebeuteten und Unter-
drückten“ zu stehen. Aber Révolution 
Permanente zu folgen ist immer noch 
eine echte Falle! 

Teilkämpfe stellen eine Gefahr für die 
Klasse dar, insbesondere für die junge 
Generation von Arbeitern und Arbeite-
rinnen, die keine Erfahrung haben, aber 
über den Zustand der Gesellschaft zu-
tiefst empört sind. Das Proletariat hat 
heute Orientierungen verloren und er-
kennt sich noch nicht wirklich als revo-
lutionäre Klasse. Dies ist jedoch der erste 
Schritt, um den Weg zurück zum revolu-
tionären Kampf zu finden, der allein in 
der Lage ist, all die empörenden Un-
gleichheiten gegenüber Frauen, Homo-
sexuellen, Ausländern und all die Folgen 
dieser verwesenden Welt wie die Um-
weltkrise, den Welthunger, die rassisti-
sche Polizeigewalt usw. zu beenden. Und 
nur die Arbeiterklasse, die einzige revo-
lutionäre Klasse, kann diesen Zustand 
ändern! 

Révolution Permanente versucht, in-
dem sie die Unterdrückung „der Arbei-

3  Oktober 1988: Bilanz des Kampfes der 
Krankenschwestern (...) „Die Koordinationen: 
die neue Waffe der Bourgeoisie“. Diese 
Broschüre ist online auf Französisch auf 
unserer Website verfügbar.. 
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ter, der Jugend, der Frauen, der LGBT-
Personen, der Arbeiterviertel und aller 
Ausgebeuteten und Unterdrückten“ in 
den Vordergrund stellt, in Wirklichkeit 
die Arbeiterklasse zu zersplittern und sie 
in Teilkämpfe abzulenken, die nur Sack-
gassen sind. 

Konkret: Wenn eine Bewegung gegen 
Rassismus, gegen die Ungleichheit von 
Mann und Frau, gegen Polizeigewalt 
usw. anläuft, ist das Ziel der meisten De-
monstranten, den Rassismus, die Un-
gleichheit von Mann und Frau usw. zu-
rückzudrängen. Mit anderen Worten: 
den Kapitalismus zu verbessern, ihn 
„menschlicher“ oder „demokratischer“ 
zu machen. Wenn die Arbeiterklasse ge-
gen ihre Arbeits- und Lebensbedingun-
gen kämpft, kämpft sie gegen das, was 
den Kapitalismus begründet: die Aus-
beutung. Deshalb steht im Grunde hinter 
jedem Streik die Frage nach der Revolu-
tion. Und nur diese Dynamik kann tat-

sächlich die Wurzeln von Diskriminie-
rung und Ungleichheit angehen. 

Durch die Befürwortung von Teil-
kämpfen hindert die Gruppe Révolution 
Permanente in der Kontinuität der NPA 
das Proletariat daran, sein Denken als 
ausgebeutete Klasse zu entwickeln. 
Durch die Befürwortung von Teilkämp-
fen führt Révolution Permanente die Ar-
beiter auf den Boden klassenübergrei-
fender und kleinbürgerlicher Kämpfe zu-
rück, auf den Boden der Anpassung an 
den Kapitalismus, während dieser im-
mer barbarischer wird und immer mehr 
Spaltungen verursacht. Révolution Per-
manente verhindert jegliches proletari-
sche Denken, indem es versucht, die 
Klassenidentität auszulöschen und sie 
durch die Identität der Frauen oder der 
Schwarzen oder irgendeiner unterdrück-
ten Minderheit zu ersetzen! 

Révolution Permanente übernimmt 
also das gesamte Know-how des Trotz-

kismus, mit einer vorgegaukelten Neube-
wertung, um die kämpferischsten und 
bewusstesten Arbeiter und Arbeiterin-
nen besser auf das Terrain der Bourgeoi-
sie zu treiben und das Denken der Arbei-
terklasse auf der Suche nach Klassenpo-
sitionen in die Irre zu führen. Es handelt 
sich um dieselbe heuchlerische und my-
stifizierende Doppelzüngigkeit hinsicht-
lich der Gewerkschaften und der Mittel 
des Kampfes als auch der Wahlen und 
der zersplitterten Kämpfe – wie zuvor bei 
der NPA, der Ligue Communiste Révo-
lutionnaire oder Lutte Ouvrière vor ihr. 
Seit seiner „kritischen Unterstützung“ 
des russischen Imperialismus während 
des Zweiten Weltkriegs ist der Trotzkis-
mus endgültig ins Lager der Bourgeoisie 
übergegangen. Révolution Permanente,
eine neue Hilfskraft der Bourgeoisie, ist 
da keine Ausnahme! 

Élise, 15. September 2023 

Die ICT und die Initiative NWBTCW:  
Ein opportunistischer Bluff, der die Kommunistische Linke schwächt 

Die Internationalist Communist Ten-
dency (ICT) hat kürzlich eine Erklärung 
über ihre Erfahrungen mit den Komi-
tees No War But The Class War (Kein 
Krieg ausser dem Klassenkampf) ver-
öffentlicht, die sie zu Beginn des Krieges 
in der Ukraine mit ins Leben gerufen 
haben1. Sie sagen: „Es geht nichts über 
einen imperialistischen Krieg, um die 
wirkliche Klassenbasis eines politi-
schen Rahmens zu enthüllen, und die 
Invasion in die Ukraine hat das sicher-
lich getan“, und erklären, dass die Sta-
linisten und Trotzkisten wieder einmal 
gezeigt haben, dass sie zum Lager des 
Kapitals gehören – sei es  ob sie die Un-
abhängigkeit der Ukraine unterstützen 
oder sich der russischen Propaganda 
über die „Entnazifizierung“ der Ukraine 
anschließen. Die Linken rufen die Arbei-
terklasse offen dazu auf, die eine oder 
andere Seite in einem imperialistischen 
Krieg zu unterstützen, der Ausdruck der 
sich verschärfenden Rivalitäten zwi-
schen den größten imperialistischen 
Haien auf dem Planeten ist und somit 
der gesamten Menschheit katastrophale 
Folgen drohen. Die ICT stellt auch fest, 
dass die anarchistische Bewegung tief 

gespalten ist, zwischen denjenigen die 
zur Verteidigung der Ukraine aufrufen 
und denjenigen, die eine internationa-
listische Position der Ablehnung beider 
Lager beibehalten haben. Im Gegensatz 
dazu stellt die ICT fest, dass „die Kom-
munistische Linke in der ganzen Welt 
fest hinter den internationalen Interes-
sen der Arbeiterklasse steht und diesen 
Krieg als das anprangert, was er ist“.  

So weit so gut. Aber wir unterscheiden 
uns grundlegend von der ICT, wenn sie 
argumentieren: „Für unseren Teil hat 
die ICT die internationalistische Positi-
on eine Stufe weiter gebracht, indem sie 
versucht hat, mit anderen Internatio-
nalisten zusammenzuarbeiten, die die 
Gefahren für die Weltarbeiterklasse se-
hen, wenn sie sich nicht organisiert. 
Deshalb haben wir uns der Initiative 
angeschlossen, Komitees auf lokaler 
Ebene in der ganzen Welt aufzubauen, 
um eine Antwort auf das zu organisie-
ren, was der Kapitalismus den Arbei-
tern überall bereitet“.

Die Notwendigkeit der Polemik 

Unserer Meinung nach ist der Aufruf 
der ICT zur Bildung der NWBTCW-Ko-
mitees alles andere als „eine Stufe wei-
ter“ im Internationalismus oder ein 
Schritt hin zu einer soliden Umgruppie-

rung der internationalistischen kom-
munistischen Kräfte. Wir haben bereits 
eine Reihe von Artikeln geschrieben, in 
denen wir unseren Standpunkt zu die-
sem Thema dargelegt haben, aber die 
ICT hat auf keinen reagiert, eine Hal-
tung,  die in der Erklärung der ICT ge-
rechtfertigt wird, in der darauf bestan-
den wird, dass sie sich nicht auf „die glei-
che alte Polemik“ mit denjenigen einlas-
sen wollen, von denen sie glauben, dass 
sie ihre Positionen missverstanden ha-
ben. Aber die Tradition der Kommunis-
tischen Linken, die von Marx und Lenin 
geerbt und auf den Seiten der Zeitschrift 
Bilan fortgeführt wurde, ist die Er-
kenntnis, dass die Polemik zwischen 
proletarischen Gruppen für jeden poli-
tischen Klärungsprozess unerlässlich 
ist. Und in der Tat ist die ICT-Erklärung 
in Wirklichkeit eine versteckte Polemik, 
vor allem mit uns, der IKS. Aber es liegt 
in der Natur der Sache, dass solche ver-
steckte Polemiken, die es vermeiden 
sich auf bestimmte Organisationen und 
ihre schriftlichen Erklärungen zu bezie-
hen, niemals zu einer echten und ehrli-
chen Konfrontation der Positionen füh-
ren können. 

In ihrer Erklärung zu NWBTCW be-
hauptet die ICT, dass ihre Initiative in 
Kontinuität mit dem Ansatz der linken 

1 The No War but the Class War 
Initiative, Revolutionary Perspectives Nr.22 
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Strömung im durch die Zimmerwalder 
Konferenz von 1915 eingeleiteten Pro-
zess steht, nachdem sie bereits im Arti-
kel NWBCW and the „Real International 
Bureau“ of 1915 (Internationale Sozia-
listische Kommission) eine ähnliche Be-
hauptung aufgestellt hatte: „Wir glau-
ben, dass die NWBTCW-Initiative mit 
den Prinzipien der Zimmerwalder Lin-
ken übereinstimmt“.2

Doch die Aktivitäten der Zimmerwal-
der Linken von 1915 und vor allem Le-
nins waren von einer unerbittlichen Po-
lemik geprägt, die auf eine Abgrenzung 
und Auslese der revolutionären Kräfte 
abzielte. Die Zimmerwalder Linke ver-
einte verschiedene Tendenzen in der Ar-
beiterbewegung gegen den Krieg, und in 
einer Reihe von Fragen gab es erhebli-
che Divergenzen; die Linke war sich 
durchaus bewusst, dass eine gemeinsa-
me Position gegen den Krieg, wie sie im 
Zimmerwalder Manifest zum Ausdruck 
kam, nicht ausreichte. Aus diesem 
Grund verbarg die Zimmerwalder Linke 
auf den Konferenzen von Zimmerwald 
1915 und Kienthal 1916 nicht ihre Diver-
genzen mit den anderen Strömungen, 
sondern kritisierte diese offen dafür, 
dass sie in ihrem Kampf gegen den im-
perialistischen Krieg nicht konsequent 
waren. In und durch diese Debatte form-
ten Lenin und seine politische Umge-
bung einen Kern, der zur Keimzelle der 
Kommunistischen Internationale wer-
den sollte. 

Unsere frühere Kritik an der NWBTCW-
Initiative 

Wie die Leser aus der Veröffentli-
chung unserer Korrespondenz mit der 
ICT bezüglich unseres Aufrufs zu einer 
gemeinsamen Erklärung der Kommu-
nistischen Linken als Reaktion auf den 
Krieg in der Ukraine sehen können, hat 
die Weigerung der ICT zu unterzeichnen 
und ihre Förderung der NWBTCW als 
eine Art „rivalisierendes“ Projekt die Fä-
higkeit der Kommunistischen Linken, 
in diesem entscheidenden Moment ge-
meinsam zu handeln, stark geschwächt. 
Damit wurde zum ersten Mal seit dem 
Auseinanderbrechen der internationa-
len Konferenzen der Kommunistischen 
Linken zu Beginn der 1980er Jahre die 
Möglichkeit eines Zusammenschlusses 
ihrer Kräfte zunichte gemacht. Die ICT 
beschloss, diesen Briefwechsel abzubre-
chen.3

Wir haben auch einen Artikel ver-
öffentlicht, der die tatsächliche Ge-
schichte der NWBTCW im anarchisti-
schen Milieu in den 1990er Jahren be-
schreibt4. Dies bedeutete, dass diese 
Gruppen alle möglichen Verwirrungen 
enthielten, aber unserer Meinung nach 
drückten sie damals etwas Reales aus – 
die Reaktion einer kleinen Minderheit, 
die die massiven Mobilisierungen gegen 
die Kriege im Nahen Osten und auf dem 
Balkan kritisierte, Mobilisierungen, die 
sich auf einem eindeutig bürgerlichen 
linken und pazifistischen Terrain be-
wegten. Aus diesem Grund hielten wir 
es für wichtig, dass die Kommunistische 
Linke gegenüber diesen Formationen 
interveniert, um in ihnen klare interna-
tionalistische Positionen zu verteidigen. 
Im Gegensatz dazu gibt es nur sehr we-
nige solcher pazifistischen Mobilisie-
rungen als Reaktion auf den Ukraine 
Krieg, und das anarchistische Milieu ist, 
wie wir bereits festgestellt haben, in die-
ser Frage zutiefst gespalten. Daher se-
hen wir in den verschiedenen NWBT-
CW-Gruppen nur sehr wenig, was uns 
veranlassen sollte, unsere Schlussfolge-
rung in unserem Artikel infrage zu stel-
len: „Der Eindruck, den wir von den 
Gruppen haben, über die wir etwas wis-
sen, ist, dass sie hauptsächlich 'Dupli-
kate' der ICT oder ihrer Mitgliedsorga-
nisationen sind“. Unserer Meinung 
nach offenbart diese Duplizierung 
ernsthafte Meinungsverschiedenhei-
ten, sowohl über die Funktion und die 
Arbeitsweise der revolutionären politi-
schen Organisation als auch über ihr 
Verhältnis zu Minderheiten, die sich auf 
proletarischem Terrain befinden, und 
sogar zur Klasse als Ganzes. Diese Mei-
nungsverschiedenheit geht auf die gan-
ze Debatte über Betriebsgruppen und 
Kampfgruppen zurück, aber wir haben 
nicht die Absicht, sie in diesem Artikel 
zu entwickeln.5

Wichtiger – aber auch mit der Frage 
des Unterschieds zwischen einem Pro-
dukt der realen Bewegung und den 

künstlichen Erfindungen politischer 
Minderheiten verbunden – ist die Fest-
stellung in unserem Artikel, dass die 
NWBTCW-Initiative auf einer falschen 
Einschätzung der Dynamik des heutigen 
Klassenkampfes beruht. Unter den ge-
genwärtigen Bedingungen können wir 
nicht erwarten, dass sich eine Klassen-
bewegung direkt gegen den Krieg entwi-
ckelt, sondern gegen die Auswirkungen 
der Wirtschaftskrise – eine Analyse, die 
unserer Meinung nach durch die inter-
nationale Wiederbelebung der Kämpfe, 
die durch die Streikbewegung in Groß-
britannien im Sommer 2022 ausgelöst 
wurde und die sich, mit unvermeidli-
chen Höhen und Tiefen, immer noch 
nicht erschöpft hat, hinreichend bestä-
tigt wurde. Diese Bewegung war eine di-
rekte Reaktion auf die „Lebenshaltungs-
kostenkrise“, und obwohl sie den Keim 
für eine tiefergehende und umfassende-
re Infragestellung der Ausweglosigkeit 
des Systems und seines Strebens nach 
Krieg in sich birgt, sind wir von diesem 
Punkt noch weit entfernt. Die Vorstel-
lung, dass die NWBTCW-Komitees in 
gewisser Weise der Ausgangspunkt für 
eine direkte Klassenantwort auf den 
Krieg sein könnten, kann nur zu einer 
Fehlinterpretation der Dynamik der ge-
genwärtigen Kämpfe führen. Sie öffnet 
Tür und Tor für eine aktivistische Poli-
tik, die sich ihrerseits nicht von den „Tu 
jetzt was“-Positionen der Linken des 
Kapitals abgrenzen kann. Die Erklärung 
der ICT besteht darauf, dass ihre Initia-
tive vor allem politisch ist und dass sie 
Aktivismus und Unmittelbarkeit ab-
lehnt, und sie behaupten, dass die offen 
aktivistische Richtung, die von den 
NWBTCW-Gruppen in Portland und 
Rom eingeschlagen wurde, auf einem 
Missverständnis der wahren Natur der 
Initiative beruht. In der Erklärung heißt 
es: „...diejenigen, die sich der NWBTCW 
angeschlossen haben, ohne zu verste-
hen, worum es wirklich geht, oder bes-
ser gesagt, die sie als Erweiterung ihrer 
früheren radikal-reformistischen Akti-
vitäten sahen. Dies geschah sowohl in 
Portland als auch in Rom, wo bestimm-
te Leute die NWBTCW als etwas ansa-
hen, das eine Klasse, die sich immer 
noch von vier Jahrzehnten des Rück-
zugs erholte und die gerade erst be-
gann, im Kampf gegen die Inflation Fuß 
zu fassen, sofort mobilisieren könne. 
Ihre unmittelbare und ultra-aktivisti-
sche Perspektive führte nur zum Nie-
dergang dieser Komitees“.  Für uns hin-
gegen haben diese lokalen Gruppen fast 
besser als die ICT begriffen, dass eine 

5  Siehe : Reply to the Internationalist 
Communist Party (Battaglia 
Comunista) in International 
Review Nr.13; The organisation of the 
proletariat outside periods of open struggle 
(workers' groups, nuclei, circles, committees) | 
International Communist Current 
(internationalism.org) in International 
Review Nr.21 und World Revolution Nr.26: 
„Factory Groups and ICC intervention“ 

4 On the history of the No War but the Class 
War groups 

Erklärung der Gruppen der Kommunistischen 
Linken zum Krieg in der Ukraine 

2 https://www.leftcom.org/en/articles/2022-
07-22/nwbcw-and-the-real-intern...
3 Korrespondenz über die Gemeinsame 
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Initiative, die in Ermangelung einer 
wirklichen Bewegung gegen den Krieg 
– selbst bei kleinen Minderheiten – ge-
startet wurde, nur in den Versuch ver-
fallen kann, eine Bewegung aus dem 
Nichts zu schaffen. 

 Eine neue „Einheitsfront“? 

Wir haben erwähnt, dass die Italieni-
sche Fraktion der Kommunistischen 
Linken, die Bilan herausgab, auf der 
Notwendigkeit einer rigorosen öffentli-
chen Debatte zwischen proletarischen 
politischen Organisationen bestand. 
Dies war ein zentraler Aspekt ihrer prin-
zipiellen Herangehensweise an Um-
gruppierungen. Sie widersetzten sich 
insbesondere den opportunistischen 
Bestrebungen der Trotzkisten und Ex-
Trotzkisten jener Zeit, auf Fusionen und 
Umgruppierungen zurückzugreifen, die 
nicht auf einer ernsthaften Debatte über 
grundlegende Prinzipien beruhten. Un-
serer Ansicht nach basiert die Initiative 
der NWBTCW auf einer Art „frontisti-
schen“ Logik, die nur zu prinzipienlosen 
und sogar destruktiven Bündnissen füh-
ren kann. 

Die Erklärung räumt ein, dass einige 
offen linke Gruppen den Slogan „Kein 
Krieg außer dem Klassenkampf“ miss-
braucht haben, um ihre wesentliche Un-
terstützung für die eine oder andere Sei-
te in dem Konflikt zu verbergen. Die ICT 
bestehen darauf, dass sie solche Opera-
tionen unter „falscher Flagge“ nicht ver-
hindern können. Unser Artikel über die 
Eröffnungssitzung des NWBTCW-Ko-
mitees in Paris6 zeigt aber klar auf, dass 
nicht nur ein beträchtlicher Teil der 
Teilnehmer offen linke „Aktionen“ unter 
dem Banner der NWBTCW befürworte-
te, sondern auch, dass eine trotzkisti-
sche Gruppe, die das Recht der Ukraine 
auf Selbstbestimmung verteidigt (Ma-
tière et Révolution), tatsächlich zu dem 
Treffen eingeladen worden war. In ähn-
licher Weise scheint die NWBTCW 
Gruppe in Rom auf einer Allianz zwi-
schen der ICT-Filiale in Italien (die Bat-
taglia Comunista herausgibt) und einer 
rein linkskapitalistischen Gruppe zu be-
ruhen.7

Wir sollten hinzufügen, dass das Prä-
sidium des Pariser Treffens aus zwei 
Mitgliedern bestand, die Anfang der 
2000er Jahre aus der IKS ausgeschlos-
sen wurden, weil sie Material veröffent-
licht hatten, das unsere Genossen staat-
licher Repression aussetzte – eine Tätig-
keit, die wir als Spitzelarbeit angepran-
gert haben. Einer dieser beiden ist Mit-
glied der «Groupe international de la 
Gauche Communiste GIGC», einer 
Gruppe, die nicht nur ein typischer Aus-
druck des politischen Parasitismus ist, 
sondern die auf der Grundlage dieses 
polizeiähnlichen Verhaltens gegründet 
wurde und daher keinen Platz im inter-
nationalistischen kommunistischen La-
ger haben darf. Der Andere ist mittler-
weile tatsächlich der Vertreter der ICT 
in Frankreich. Als die ICT sich weigerte, 
die gemeinsame Erklärung zu unter-
zeichnen, argumentierte sie, dass deren 
Definition der Kommunistischen Lin-
ken zu eng sei, vor allem, weil sie Grup-
pen ausschließe, die von der IKS als pa-
rasitär definiert werden. In der Tat hat 
sich sehr deutlich gezeigt, dass die ICT 
es vorzieht, öffentlich mit parasitären 
Gruppen wie der GIGC in Verbindung 
gebracht zu werden als mit uns, und ihre 
derzeitige Politik via die NWBTCW-Ko-
mitees kann keinen andere Wirkung ha-
ben, als solchen Gruppen ein Zertifikat 
der Respektabilität zu geben und ihre 
langjährigen Bemühungen zu verstär-
ken, die IKS zu einem Paria zu machen 
– gerade weil wir die klaren Verhaltens-
grundsätze verteidigen, die sie wieder-
holt verletzt haben.  

In einigen Fällen, wie z.B. in Glasgow, 
scheinen die NWBTCW-Komitees auf 
zeitweiligen Bündnissen mit anarchisti-
schen Gruppen wie der Anarchist Com-
munist Group zu beruhen, die interna-
tionalistische Positionen zum Ukraine-
Krieg vertreten, aber mit Gruppen ver-
bunden sind, die sich auf bürgerlichem 
Terrain bewegen (z.B. Plan C in Groß-
britannien). Und in letzter Zeit hat die 
Anarchist Communist Group gezeigt, 
dass sie sich lieber mit solchen Linken 
zusammentut, als mit einer internatio-
nalistischen Organisation wie uns zu 

diskutieren, und uns kürzlich von einem 
Treffen in London ausgeschlossen hat, 
ohne dass die Communist Workers Or-
ganisation CWO (die Teil der ICT ist) 
dagegen protestiert hätte8. Das bedeutet 
nicht, dass wir es ablehnen mit wirklich 
internationalistischen Anarchisten zu 
diskutieren, und gegenüber der Gruppe 
KRAS in Russland, die klar gegen impe-
rialistische Kriege ist, haben wir diese 
gebeten, die gemeinsame Erklärung in 
jeder erdenklichen Weise zu unterstüt-
zen. Die Anarchist Communist Group-
Affäre ist jedoch ein weiteres Beispiel 
dafür, wie die NWBTCW-Initiative an 
die opportunistische Politik der Ein-
heitsfront erinnert, bei der die Kommu-
nistische Internationale ihre Bereit-
schaft zur Zusammenarbeit mit den Ver-
rätern der Sozialdemokratie zum Aus-
druck brachte. Dies war eine Taktik, um 
den kommunistischen Einfluss in der 
Arbeiterklasse zu stärken, aber das wah-
re Ergebnis war die Beschleunigung der 
Degeneration der Kommunistischen In-
ternationale und ihrer Parteien. 

Die Italienische Kommunistische Lin-
ke formulierte in den frühen 1920er 
Jahren eine scharfe Kritik an dieser op-
portunistischen Politik der Kommunis-
tischen Internationale. Sie hielt weiter-
hin an der ursprünglichen Position der 
Kommunistischen Internationale fest, 
die besagte, dass die sozialdemokrati-
schen Parteien durch die Unterstützung 
des imperialistischen Krieges und die 
aktive Ablehnung der proletarischen 
Revolution zu Parteien des Kapitals ge-
worden waren. Es stimmt, dass ihre Kri-
tik an der Einheitsfronttaktik eine Zwei-
deutigkeit beibehielt – die Idee der „Ein-
heitsfront von unten“, die auf der An-
nahme beruhte, dass die Gewerkschaf-
ten immer noch proletarische 
Organisationen seien und dass es auf 
dieser Ebene möglich sei, dass kommu-
nistische und sozialdemokratische Ar-
beiter gemeinsam kämpfen. 

In ihrer Schlussfolgerung ihres Arti-
kels über NWBTCW behauptet die ICT, 
dass es einen historischen Präzedenzfall 
für die NWBTCW-Komitees in der revo-
lutionären Bewegung gibt: den Aufruf 
zu einer vereinigten proletarischen 
Front, der von der Internationalisti-
schen Kommunistischen Partei (PCInt) 
in Italien 1944 gestartet wurde. Dieser 
Aufruf hatte einen grundlegend interna-
tionalistischen Inhalt, aber warum 
sprach er von einer „vereinigten prole-

8 ACG bans the ICC from its public meetings, 
CWO betrays solidarity between revolutionary 
organisations, World Revolution Nr.397

Wenn man aber die Website dieser Gruppe 
besucht, erkennt man, dass sie eine durch und 
durch linksbürgerliche Gruppe sind, welche 
die antifaschistischen Partisanen und die 
stalinistische Kommunistische Partei Italiens 
hochloben. Siehe: https://www.sitocomunista.
it/canti/cantidilotta.html; https://www.
sitocomunista.it/resistence/resistenceindex.
html; https://www.sitocomunista.it/pci/pci.
html; https://www.sitocomunista.it/
resistence/resistenceindex.html 

6 No War But The Class War: Ein Komitee das 
seine Teilnehmer in eine Sackgasse führt. 
IKSonline 2023 
7  Das Statement enthält einen link zu einem 
Artikel in Battaglia Comunista über die 
Niederlage des Komitees in Rom: Sul Comitato 
di Roma NWBCW: un'intervista. Es beschreibt 
das negative Ergebnis einer Allianz mit der 
Gruppe Società Incivile. Es ist in einer 
dermassen eigenartigen Weise geschrieben, 
dass es schwierig ist etwas davon zu verstehen. 
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tarischen Front“? Und was war mit der 
folgenden Forderung gemeint? „Die ge-
genwärtige Zeit erfordert die Bildung 
einer proletarischen Einheitsfront, d.h. 
die Einheit all derer, die gegen den 
Krieg sind, ob faschistisch oder demo-
kratisch. Arbeiterinnen und Arbeiter 
aller proletarischen und überparteili-
chen politischen Formationen! Schließt 
euch unseren Arbeitern an, diskutiert 
die Klassenprobleme im Lichte der 
Kriegsereignisse und bildet in jedem 
Betrieb, in jedem Zentrum, Komitees 
der Einheitsfront, die in der Lage sind, 
den Kampf des Proletariats auf sein 
wahres Klassenterrain zurückzubrin-
gen“. 

Wer waren diese „proletarischen und 
überparteilichen politischen Formatio-
nen“? War dies tatsächlich ein Aufruf an 
die Basis der ehemaligen Arbeiterpar-
teien, sich gemeinsam mit den Aktivis-
ten der PCInt politisch zu betätigen? 

Der Aufruf von 1944 war nicht ledig-
lich ein Ausrutscher, denn nur ein Jahr 
später hatte damals die PCInt einen 
„Aufruf“ ihres Agitationskomitees ver-
öffentlicht, der sich ausdrücklich an die 
Agitationskomitees der Sozialistischen 
Partei, der stalinistischen Kommunisti-
schen Partei und anderer Organisatio-
nen der bürgerlichen Linken richtete 
und zu gemeinsamen Aktionen in den 
Fabriken aufrief. Wir schrieben dazu in 
der Internationalen Revue Nr. 32 (engl., 
franz., span.) In der Internationalen Re-
vue Nr. 34 (engl., franz., span.) ver-

öffentlichten wir einen Brief der PCInt, 
in dem sie auf unsere Kritik an diesem 
Aufruf antwortete. In diesem Brief 
schrieben sie: 

„War es tatsächlich ein Fehler? Ja, 
das war es; wir geben es zu. Es war der 
letzte Versuch der Italienischen Linken, 
die Taktik der „Einheitsfront an der Ba-
sis“ anzuwenden, die von der KP Itali-
ens 1921-23 gegen die Dritte Internati-
onale verteidigt wurde. Wir stufen dies 
als eine „lässliche Sünde“ (verzeihliche 
Sünde) ein, weil unsere Genossen sie 
später sowohl politisch als auch theore-
tisch mit solcher Klarheit beseitigt ha-
ben, dass wir heute gegen jeden in die-
sem Punkt gewappnet sind“.

Darauf haben wir geantwortet: „Wenn 
ein Vorschlag für eine Einheitsfront mit 
den stalinistischen und sozialdemokra-
tischen Schlächtern nur eine „kleine“ 
Sünde ist, was hätte die PCInt 1945 
sonst tun müssen, um in einen wirklich 
schweren Fehler zu verfallen ... in die 
Regierung einzutreten? Aber Battaglia 
Comunista beruhigt uns: sie habe diese 
Fehler schon vor einer ganzen Weile 
korrigiert, ohne auf die IKS zu warten, 
und sie habe nie versucht, sie zu verber-
gen. Möglicherweise, aber 1977, als wir 
die Fehler der PCInt in der unmittelba-
ren Nachkriegszeit in unserer Presse 
zur Sprache brachten, antwortete Bat-
taglia Comunista mit einem empörten 
Brief, in dem sie zugaben, dass es Fehler 
gegeben habe, aber sie behaupteten, 
dass es die Schuld der Genossen gewe-

sen sei, die 1952 gegangen waren, um 
die PCInternazionale zu gründen“.

Die Tatsache, dass die ICT weiterhin 
den Aufruf von 1944 zu einer „proletari-
schen Einheitsfront“ verteidigt, zeigt, 
dass dieser tiefe Fehler weder „politisch 
noch theoretisch eliminiert“ wurde. Die 
Taktik der „Einheitsfront von unten“ 
von 1921-23 bleibt die Inspiration der 
opportunistischen NWBCW-“Bewe-
gung“ der ICT. 

Die ICT hat also in einem Punkt recht: 
Sie steht in Kontinuität mit dem oppor-
tunistischen Aufruf der PCInt zu einer 
„Proletarischen Einheitsfront“ im Jahr 
1944. Aber es ist keine Kontinuität, auf 
die man stolz sein kann, denn diese Tak-
tik verschleiert aktiv die Klassenlinie, 
die zwischen dem Internationalismus 
der Kommunistischen Linken und dem 
vorgetäuschten Internationalismus der 
bürgerlichen Linken, des Parasitentums 
und des anarchistischen Sumpfes be-
steht. Darüber hinaus sollte die NWBT-
CW sogar eine exklusive Alternative 
zum unnachgiebigen Internationalis-
mus der Gemeinsamen Erklärung der 
Kommunistischen Linken sein, was die 
revolutionären Kräfte nicht nur durch 
Opportunismus gegenüber der bürger-
lichen Linken schwächt, sondern auch 
durch ein Sektierertum gegenüber an-
deren authentischen Gruppen der Kom-
munistischen Linken. 

Amos, September 2023 

Fortsetzung von Seite 1 

Das deutsche Kapital muss die Arbeiterklasse angreifen 

 – Die Erzwingung von Sanktionen ge-
gen Russland, um sich von russischen 
Gaslieferungen unabhängig zu machen1, 
hat nur bewirkt, dass man die Abhängig-
keit von Russland durch die von anderen 
Ländern – vor allem von den USA – ein-
getauscht hat. Den USA wird es somit 
möglich sein, gegenüber Deutschland 
auf einer neuen Ebene Druck auszuüben. 
 –  Zudem ist der Gaspreis in Deutsch-
land zum Beispiel fünfmal höher als in 
den USA und auch deutlich höher als in 
anderswo in Europa – was die Konkur-
renzfähigkeit deutscher Firmen be-

trächtlich untergräbt. Die Folge: insbe-
sondere energieintensive Betriebe haben 
schon rigorose Sparmaßnahmen und 
Stellenabbau sowie Standortverlagerun-
gen eingeleitet.2 Gleichzeitig hat der 
Krieg die Tendenz beschleunigt, dass im-
mer mehr Großkonzerne der energiein-
tensiven Industrie zu Subventionsemp-
fängern geworden sind: ThyssenKrupp, 
der größte Stahlhersteller in Deutsch-
land, erhält 2 Mrd. Euro zur Fortsetzung 
seiner Stahlproduktion mit weniger Um-
weltbelastung. 

 – Neben einer Verdoppelung der Heiz-
kosten für die Privatverbraucher kom-
men riesige Investitionen in neue Ener-
gieversorgungsgeräte wie Wärmepum-
pen hinzu (Es müssten ca. 20 Millionen 
Häuser und etwa 40 Millionen Wohnein-
heiten mit neuen Energieversorgungsge-
räten ausgestattet werden). 
 – Da die Ukraine im Krieg mit Russ-
land durch die USA mit der strategischen 
Absicht unterstützt wird, durch das Aus-
bluten Russlands langfristig eine ent-
scheidende Schwächung Chinas herbei-
zuführen, haben die USA bei ihrem welt-
weiten Vorgehen gegen ihren Hauptriva-
len nahezu zeitgleich mit dem Ukraine-
krieg auch die Sanktionsspirale gegen -
über China verschärft. Die Firmen, 
welche in China in für die aus Sicht der 
USA strategisch wichtigen Bereichen In-
vestitionen tätigen, setzen sich dem Risi-
ko von Sanktionen durch die USA aus. 
Deutsche und französische Firmen ste-
hen dabei mit an oberster Stelle. Deshalb 

2  BASF investiert nun verstärkt in den 
wichtigen Markt China: Bis zu zehn Milliarden 
Euro sollen in den neuen Standort Zhanjiang 
in der Provinz Guangdong fließen. Er soll die 
weltweit drittgrößte Produktionsstätte von 
BASF nach Ludwigshafen und Antwerpen 
werden. 

1  War man bis zu Kriegsbeginn zu 60% auf 
russische Gas- und Öllieferungen angewiesen 
und plante man mit Northstream II noch 
größere Lieferungen (zu einem relativ 
günstigen Preis), sind diese Verträge alle 
Makulatur geworden. 
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werden die Konflikte zwischen der EU 
und den wirtschaftlich in China am 
stärksten engagierten europäischen 
Mächten noch weiter zunehmen.  
 – Weiter erhöht sich der Druck für das 
deutsche Kapital durch die Politik der USA, 
die unter Biden eine Reihe von ökonomi-
schen Maßnahmen ergriffen haben, die 
von den Spitzen der europäischen Bour-
geoisie sehr wohl als Kriegserklärung an 
Europa verstanden worden ist. Die Vorge-
hensweise der Biden-Regierung Investiti-
onen in die USA gerade dort anzulocken, 
wo zuvor jahre-/jahrzehntelanger Nieder-
gang zu einer Deindustrialisierung und 
Standortschließungen geführt hatte, 
zwingt die europäischen Staaten zu einem 
Subventionswettlauf mit den USA. Sicher 
kann Deutschland im Vergleich zu ande-
ren europäischen Staaten hier immer noch 
mehr Gelder locker machen, aber der Staat 
muss dadurch immer stärker zur Schul-
denspritze greifen.3 Pläne für eine neue In-
dustriestrategie des deutschen Staates 
sind von Wirtschaftsminister Habeck 
schon vorgestellt worden.4

 – Seit dem erneuten Ausbruch der 
Kriegshandlungen im Nahen Osten kom-
men für die Wirtschaft weitere Unsicher-
heitsfaktoren hinzu, deren Ausmaß wir 
jetzt noch nicht einschätzen können. 

- Die weltweit größten Wetterextreme, 
welche im Jahr 2023 registriert wurden, 
haben natürlich auch Deutschland er -
fasst.5 Für all die Kosten der Klimakata-
strophe und die angestrebte ökologische 
Umstellung auf erneuerbare Energien 
wird erneut staatliche Hilfe als unabding-
bar erachtet. Aus Platzgründen gehen wir 
nicht näher auf diese Frage hier ein. 

Eine Scherenbewegung: Wachsender Druck 
durch die USA und China 

Seit einiger Zeit ist für das deutsche Ka-
pital durch den Aufstieg Chinas eine zu-
sätzliche Bedrohung herangewachsen. 

China hat sich dank massiver staatlicher 

Subventionen zu einem führenden Elek-
troautohersteller gemausert6 und ist neben 
Tesla zu einer massiven Bedrohung für die 
deutschen Automobilhersteller geworden. 
Reaktion des deutschen Kapitals: mit Un-
terstützung der EU ist man in einen Sub-
ventionskrieg mit China eingetreten und 
plant protektionistische Maßnahmen ge-
gen chinesische Elektrofahrzeuge. 

Dies wird das Dilemma von Volkswagen 
noch vergrößern, das in eine verheerende 
Abhängigkeit gegenüber China mit einem 
Absatzanteil seiner Autos in China von ca. 
40% geraten ist. Es ist gezwungen weiter 
massiv in China zu investieren, weil man 
sonst ganz vom Markt verdrängt würde.7

Die Herausforderung für das deutsche Ka-
pital lautet: wie den US-Sanktionen aus-
weichen und was tun, um nicht durch die 
chinesische Konkurrenz aufgerieben zu 
werden. In Anbetracht des Drucks Chinas 
und des US-Konkurrenten Tesla besteht 
die Gefahr, dass die deutschen Autobauer 
mit ihren jahrelang führenden Modellen 
wie BMW, Mercedes, Porsche, Volkswa-
gen durch die immer größere Nachfrage 
nach ausländischen Elektroautos beiseite 
gedrängt werden. D.h. ein Kernbereich der 
deutschen Wirtschaftskraft gerät ins Wan-
ken.8

Subventionskanone zur Verhinderung einer 
Deindustrialisierung 

Wie oben erwähnt ist der deutsche Staat 
gezwungen, im internationalen Konkur-
renzkampf und insbesondere im Wettbe-
werb mit den Subventionen durch den chi-
nesischen und amerikanischen Staat selbst 
die Subventionskanone massiv einzuset-
zen.9

Während der Covid-Pandemie hatte 
der Staat mit der Vergabe von Rettungs-
paketen und mit allen möglichen „Abfe-
derungs- und Ankurbelungsprogram-
men“ die schlimmsten Auswirkungen ab-
zuschwächen versucht. Die Verdoppe-
lung des Rüstungshaushaltes (auf mehr 
als 80 Mrd. (auch wenn mit vielen Bu-
chungstricks), die Einsetzung eines Sta-
bilisierungsfonds (WSF) Energie nach 
Beginn des Ukrainekriegs (das Maßnah-
menpaket Energie beläuft sich vielleicht 
auf 300 Mrd. Euro) – all das verschlingt 
Unsummen an Staatsgeldern. Bund, Län-
der, Gemeinden und Gemeindeverbände 
sowie Sozialversicherung einschließlich 
aller Extrahaushalte standen Anfang 
2023 zusammen mit 2406,6 Milliarden 
Euro in der Kreide, Tendenz steigend. 

Weitere Zeitbomben 

Solange die Zinsen null Prozent betru-
gen oder um null Prozent schwankten, 
konnte sich über längere Zeit ein Bau-
boom entfalten. Seitdem die Zinsen je-
doch kräftig angezogen haben, ist die 
Bauindustrie in die Knie gegangen. Auch 
wenn es in Deutschland keine Bombar-
dierungen mit entsprechenden Ruinen 
gab, sind viele gegenwärtigen Baustopps 
(von denen einige zu Bauruinen werden 
können) eine der ökonomischen Folgen 
des Krieges. Die Wohnungsnot wird wei-
ter dramatisch zunehmen, mit der Folge, 
dass 3,1 Millionen der insgesamt 21 Mil-
lionen Mieterhaushalte für die Warm-
miete im Monat mehr als 40 Prozent ihres 
Einkommens ausgeben. Je länger die 
Zinsen auf diesem hohen Niveau liegen 
(und je länger der Krieg dauert, desto 
wahrscheinlicher ist dies), desto mehr 
wird die Bauwirtschaft stranguliert und 
die Schuldenspirale selbst wird sich noch 
verschärfen. 

Die Tatsache, dass die deutsche Wirt-
schaft sich als größte Wirtschaft in Euro-
pa mit ihrem Negativwachstum in der Re-
zession befindet, wird natürlich ebenso 
Folgen insbesondere für die europäi-
schen Nachbarstaaten haben (auf die wir 
in einem anderen Artikel eingehen wol-
len). 

Wenn wir diese Liste der sich verschär-
fenden Probleme für das deutsche Kapital 
aufführen, wird unverkennbar wie sehr 
das deutsche Kapital unter Zugzwang ge-
rät, um das alles auf die Arbeiterklasse 
abzuwälzen. 

des Jahrzehnts milliardenschwere 
Investitionen in Dresden (TSCM von knapp 
7,6 Milliarden Euro, Infineon ca. 5 Mrd.), 
unter der Voraussetzung, dass für sie die 
staatliche Kreditpumpe im Umfang von 
mehreren Milliarden geöffnet wird. 

4  Wirtschaftsminister Habeck (Grüne) plant 
gewissermaßen einen kleinen Konkurrenzplan 
(von vsl. 50 Mrd. Euro) zum amerikanischen 
Inflation Reduction Act, (kurz IRA, ein 
Investitionsprogramm, dessen Umfang 738 
Milliarden Dollar beträgt) mit einer 
Industriestrategie. 

3  „Schleichende Deindustrialisierung? 
Ausländische Firmen investierten lediglich 10,5 
Milliarden Euro, während deutsche 
Unternehmen rund 135,5 Milliarden Euro im 
Ausland direkt investiert haben.“ Institut der 
deutschen Wirtschaft (IW) 

5  Auch wenn 2023 nicht solche verheerenden 
Überschwemmungen wie die vom Ahrtal 2021 
eingetreten sind (dies hatte mehr als 30 Mrd. 
geschätzte Folgekosten verursacht), steigen 
deren Kosten unaufhörlich an. 

7  Volkswagen etwa kündigte im April 2023 an, 
man werde für rund eine Milliarde Euro ein 
Entwicklungs-, Innovations- und 
Beschaffungszentrum im südchinesischen 
Hefei errichten. Die Abhängigkeit bei anderen 
deutschen Autoherstellern von ihren Verkäufen 
in China ist ebenso gewachsen. 

6  In China wurden bis zum Jahreswechsel 
2022/23 rund 14,6 Millionen Elektro- und 
Hybridfahrzeuge neu zugelassen – 53 Prozent 
der 27,7 Millionen Elektro- und 
Hybridfahrzeuge weltweit. 

8  Die Zahl der in Deutschland hergestellten 
Autos war während der Corona-Pandemie 
deutlich rückläufig; wurden 2016 noch rund 
5,75 Millionen Fahrzeuge produziert, waren es 
2022 nur noch knapp 3,5 Millionen. 
9  Der US-Chiphersteller Intel bekommt für 
seine Chipfabrik in Magdeburg 9,9 Milliarden 
Euro staatliche Subvention für ein 
Gesamtinvestitionspaket von ca. 30 Milliarden 
Euro. Das Geld ist zunächst für 3000 
Arbeitsplätze in zwei Fabriken angedacht. 
Macht rein rechnerisch 3,3 Millionen Euro pro 
Arbeitsplatz. TSCM – ein anderer High-Tech 
Riese – plant genauso wie Infineon bis Ende 
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Das Gesundheitswesen: Showcase der 
Irrationalität und Unmenschlichkeit 

Ein anschauliches Beispiel, auf wessen 
Rücken die ganze Zuspitzung der Lage 
ausgetragen werden soll, ist die Entwick-
lung im Gesundheitswesen. 

Aufgrund von Sparmaßnahmen im Ge-
sundheitswesen, (u. a. Privatisierungen, 
Fall pauschalen, Personalabbau usw.) die 
zu einer brutalen Verdichtung der Arbeits-
hetze mit entsprechendem Verschleiß der 
Arbeitskräfte geführt hat, was wiederum 
viele zur Aufgabe ihrer Arbeit gezwungen 
und damit beträchtlich zur Personalnot in 
den Krankenhäusern beigetragen hat, ste-
hen heute viele Kliniken vor dem Bankrott. 
Dem Krankenhausverband zufolge ma-
chen die Allgemeinkrankenhäuser derzeit 
jeden Monat 500 Millionen Euro Verlust, 
(50 Krankenhäuser sind bereits in dem In-
solvenzverfahren) – was wiederum die 
Hälfte von ihnen zur Reduzierung von Bet-
tenkapazitäten zwingt. Ein Drittel dieser 
Krankenhäuser will offene Stellen nicht 
mehr besetzen. In den Pflegeheimen für 
die Alten sieht es ähnlich aus. Immer mehr 
Pflegeheime müssen aus Rentabilitäts-
gründen schließen, bis Jahresende 2023 
prognostiziert man Defizite bei mehr als 
einem Drittel der Pflegeheime und das bei 
einem starken Anstieg der Pflegekosten 
auf durchschnittlich 2548 Euro pro Mo-
nat, das sind 348 Euro mehr als Mitte 
2022. Sind weniger als 98 Prozent der 
Plätze belegt, rutscht eine Einrichtung in 
die roten Zahlen. Ein neuralgischer Punkt 
auch hier: Pflegenotstand. 100.000 Pfle-
gekräfte fehlen – das bei steigendem Pfle-
gebedarf. 

Konsequenz: es wird immer unzurei-
chender oder sogar gefährlicher in einem 
Krankenhaus behandelt oder in einem 
Heim gepflegt werden zu müssen, weil die 
Arbeitsbedingungen für das Personal im-
mer unerträglicher werden und somit die 
Qualität der Behandlung und der Unter-
bringung untergraben wird. Für die Kran-
kenhauspatienten und die Bewohner der 
Pflegeheime heißt dies immer unmensch-
lichere und gesundheitsgefährdende Be -
dingungen und für das Personal immer 
unerträglichere Arbeitsbedingungen. Und 
da die Krankenhäuser über eine Mindest-
zahl von Pflegekräften verfügen müssen, 
müssen Kliniken Betten schließen, weil 
kein Personal vorhanden ist. Ähnliche 
Entwicklungen haben auch im Rettungs-
wesen stattgefunden, wo wegen nicht vor-
handenem Personal die Einsatzfähigkeit 
eingeschränkt wird und die Anfahrzeiten 
für die Einsatzfahrzeuge steigen. Größer 
und deutlicher könnte der Kontrast zwi-
schen dem, was grundsätzlich medizi-

nisch-technisch möglich ist und dem, was 
die Gesetze des Profits aufzwingen, nicht 
sein. 

Vergleichbare Trends gibt es auch im 
Bildungswesen, wo immer weniger Lehrer 
für mehr Schüler vorhanden sind und die 
Unterrichtsbedingungen sich immer 
mehr verschlechtern.  

In mehreren Bereichen gibt es deshalb 
infolge von massiven Personaleinsparun-
gen eine Art Fluchtmechanismus, der bis-
lang eher zu „Kündigungen“ geführt hat 
und nicht in offenen Abwehrkampf umge-
schlagen ist. 

Der Personalmangel nimmt mittlerwei-
le immer dramatischere Ausmaße an.10

Beim Personalmangel kommt auch die de-
mographische Entwicklung hinzu, da al-
lein schon aufgrund der niedrigen Gebur-
tenraten ein Rückgang der Arbeitskräfte 
eingetreten und aus der Sicht der Wirt-
schaft die Beschäftigung von ausländi-
schen Arbeitskräften immer unverzicht-
barer wird. Das deutsche Kapital möchte 
– wie woanders auch, die bestqualifizier-
ten Arbeitskräfte „selektieren“ (vor allem 
wenn deren Ausbildungskosten im Aus-
land finanziert wurden) – aber eine Mi-
schung aus politischer Rückständigkeit, 
Populismus, Fremdenfeindlichkeit behin-
dert selbst eine gezielte Zuwanderung. So-
mit häufen sich die durch Personalmangel 
entstandenen Schwierigkeiten und das 
Kapital wird selbst getroffen durch den zu-
nehmenden Rassismus und Populismus. 

Die Arbeiterklasse wird nicht ausweichen 
können 

Während der Staat einerseits dem Kapi-
tal durch viele Finanzspritzen im interna-
tionalen Wettbewerb unter die Arme grei-
fen muss, nimmt er anderswo immer hef-
tigere Kürzungen vor. 

So sind für das nächste Jahr z.B. Ein-
schnitte im Sozial- & Bildungsbereich vor-
gesehen. Aber auch die Firmen drehen die 
Daumenschrauben an. 

Die großen Konzerne haben längst mas-
sive Kürzungen verordnet, die vom Perso-
nalkostensenkung, Abbau der Stammbe-
legschaften, Produktivitätserhöhungen, 
bis zum Schließen von Abteilungen und 
Werken gehen können. VW, Ford, DB-
Cargo wollen alle mehrere Tausend Stellen 
streichen, in der Chemie ist Personalab-
bau in der Höhe von Tausenden von Ar-
beitsplätzen angerollt. Die Deutsche 
Bank/Postbank will jede zweite Filiale 
schließen. Im Einzelhandel gehen viele 
Jobs verloren (die Real-Supermarktkette 
mit 4.000 Jobs macht dicht, Karstadt und 
Kaufhof schließen weitere Filialen). Die 
Regierung will die Vorruhestandsrege-
lung mit 63 Jahren einschränken. 

Bislang stehen wir erst am Anfang der 
ganzen Welle von Konsequenzen, die sich 
aus der sich verschärfenden Lage ergeben 
haben. All die oben aufgeführten Faktoren 
zwingen das Kapital zu neuen Konfronta-
tionen mit der Arbeiterklasse. Die Arbei-
terklasse wird damit gezwungen sein, die 
Herausforderung anzunehmen und sich 
viel stärker in den Abwehrkampf einzurei-
hen, den die Arbeiter und Arbeiterinnen 
in anderen Ländern schon viel früher und 
entschlossener aufnehmen mussten.  

T. 01.11.2023 

10  In den nächsten 5–10 Jahren rechnet man 
mit mehreren Millionen offenen Stellen. 
Tobias Brunner (13.07.23): Fachkräftemangel: 
Wie viel Personal in Deutschland fehlt, BR24. 
https://www.br.de/nachrichten/wirtschaft/
fachkraeftemangel-in-deutschland-wie-viel-
personal-fehlt,TjEWKwG 
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Generalstreiks und Massendemons-
trationen am 7. März in Frankreich, am 
8. März in Italien, am 11. März in Groß-
britannien. Überall wächst die Wut und 
dehnt sich aus. 

In Großbritannien hält eine historische 
Streikwelle seit neun Monaten an! Nach-
dem das britische Proletariat jahrzehnte-
lange Sparmaßnahmen ohne Murren 
über sich ergehen lassen musste, nimmt 
es die Opfer nicht mehr hin. „Enough is 
enough!“ (Genug ist genug!). In Frank-
reich war es die Heraufsetzung des Ren-
teneintrittsalters, die das Feuer entfach-
te. Die Demonstrationen brachten Milli-
onen von Menschen auf die Straße. „Nicht 
ein Jahr länger, nicht ein Euro weniger“. 
In Spanien bilden sich riesige Kundge-
bungen gegen den Zusammenbruch des 
Gesundheitssystems und in vielen Berei-
chen brechen Streiks aus (Reinigung, 
Transport, IT, ...). „La indignación llega 
de lejos“ (Die Empörung kommt von weit 
her), erkannten die Zeitungen. In 
Deutschland, das von der Inflation im 
Würgegriff gehalten wird, legen die Be-
schäftigten des öffentlichen Dienstes und 
ihre Kollegen bei der Post die Arbeit für 
höhere Löhne in Warnstreiks nieder. 
„Das hat es in Deutschland seit langem 
nicht mehr gegeben“. In Dänemark kam 
es zu Streiks und Demonstrationen gegen 
die Streichung eines Feiertags, um die Er-
höhung des Militärhaushalts zu finanzie-
ren. In Portugal protestieren Lehrer, Ei-
senbahner und Pflegekräfte ebenfalls ge-
gen niedrige Löhne und hohe Lebenshal-
tungskosten. Niederlande, Dänemark, 
USA, Kanada, Mexiko, China... die glei-
chen Streiks gegen die gleichen unerträg-
lichen und unwürdigen Lebensbedingun-
gen: „Der wahre Horror lautet: nicht 
mehr heizen, nicht mehr ausreichend es-
sen, keine medizinische Behandlung 
mehr, wie eine Zitrone ausgepresst zu 
werden.“ 

Die Rückkehr der Arbeiterklasse 

Diese Gleichzeitigkeit der Kämpfe in all 
diesen Ländern ist kein Zufall. Sie bestä-
tigt einen echten Stimmungswandel in-
nerhalb unserer Klasse. Nach dreißig 
Jahren der Resignation und Niederge-
schlagenheit sagen wir durch unsere 
Kämpfe: „Wir lassen uns nicht mehr alles 
gefallen. Wir können und müssen uns 
wehren“. 

Diese Rückkehr der Kampfbereitschaft 
der Arbeiter und Arbeiterinnen ermög-
licht es uns, im Kampf zusammenzuste-
hen, im Kampf solidarisch zu sein, uns im 
Kampf stolz, würdig und vereint zu füh-
len. Ein ganz einfacher, aber äußerst 
wertvoller Gedanke keimt in unseren 
Köpfen: Wir sitzen alle im selben Boot! 
Beschäftigte in weißen Kitteln, blauer Ar-
beitskleidung oder mit Krawatte; Ar-
beitslose, Prekarisierte, Studenten, Rent-
ner, aus allen Bereichen, aus dem öffent-
lichen und dem privaten Bereich – wir 
alle beginnen, uns als eine soziale Kraft 
zu erkennen, die durch die gleichen Aus-
beutungsbedingungen vereint ist.  

Wir leiden unter der gleichen Ausbeu-
tung, der gleichen Krise des Kapitalis-
mus, den gleichen Angriffen auf unsere 
Lebens- und Arbeitsbedingungen. Wir 
führen denselben Kampf. Wir sind die Ar-
beiterklasse. 

„Workers stand together!“ (Die Arbei-
ter halten zusammen), rufen die Strei-
kenden in Großbritannien. „Entweder 
wir kämpfen zusammen, oder wir werden 
am Ende auf der Straße schlafen!“, bestä-
tigen die Demonstranten in Frankreich. 

Können wir gewinnen?  

Einige Kämpfe in der Vergangenheit 
zeigen, dass es möglich ist, eine Regierung 
zurückzudrängen und ihre Angriffe zu 
bremsen. 

1968 vereinigte sich das Proletariat in 
Frankreich, indem es seine Kämpfe selbst 
in die Hand nahm. Nach den riesigen De-
monstrationen am 13. Mai 1968 gegen die 
polizeiliche Repression gegen die Studen-
ten breiteten sich die Arbeitsniederlegun-
gen und Vollversammlungen wie ein 
Lauffeuer in den Fabriken und an allen 
Arbeitsplätzen aus und führten mit 9 Mil-
lionen Streikenden zum größten Streik in 
der Geschichte der internationalen Arbei-
terbewegung. Angesichts dieser Dynamik 
der Ausweitung und Einheit des Arbeiter-
kampfes beeilten sich Regierung und Ge-
werkschaften, ein Abkommen über allge-
meine Lohnerhöhungen zu unterzeich-
nen, um die Bewegung zu stoppen.  
Als 1980 in Polen die Lebensmittelpreise 
stiegen, nahmen die Streikenden den 
Kampf in die Hand, indem sie sich in rie-
sigen Vollversammlungen zusammen-
schlossen, selbst über Forderungen und 
Aktionen entschieden und vor allem stän-

dig darauf bedacht waren, den Kampf 
auszuweiten. Angesichts dieser Kraft zit-
terte nicht nur die polnische herrschende 
Klasse, sondern die Bourgeoisie aller 
Länder. 

Im Jahr 2006 zog die Regierung in 
Frankreich nach nur wenigen Wochen 
der Mobilisierung ihren „Contrat Premiè-
re Embauche – CPE“ (Vertrag zur Erst -
einstellung) zurück. Was war der Grund 
dafür? Was hat die Bourgeoisie so er-
schreckt, dass sie so schnell zurückwei-
chen musste? Die unter prekären Ver-
hältnissen lebenden Studenten organi-
sierten an den Universitäten massive 
Vollversammlungen, die auch Arbeitern, 
Arbeitslosen und Rentnern offenstan-
den; sie stellten eine einigende Parole in 
den Vordergrund: den Kampf gegen Pre-
karisierung und Arbeitslosigkeit. Diese 
Vollversammlungen waren das Herz der 
Bewegung, dort, wo die Debatten geführt 
und die Entscheidungen getroffen wur-
den. Das Ergebnis war, dass jedes Wo-
chenende immer mehr Bereiche an den 
Demonstrationen teilnahmen. Lohnar-
beitende und Rentner und Rentnerinnen 
schlossen sich den Studenten an, unter 
dem Motto: „Junge Speckwürfel, alte 
Croûtons, alle denselben Salat“. Die fran-
zösische herrschende Klasse und ihre Re-
gierung hatten angesichts dieser Tendenz 
zur Vereinigung der Bewegung keine an-
dere Wahl, als ihren CPE zurückzuziehen. 

All diesen Bewegungen ist gemeinsam, 
dass die Arbeiter und Arbeiterinnen 
selbst die Kämpfe in die Hand nehmen! 

Heute, als abhängig Beschäftigte, Ar-
beitslose, Rentner, prekär beschäftigte 
Studierende, fehlt uns noch das Vertrau-
en in uns selbst, in unsere kollektive 
Kraft, um es zu wagen, unsere Kämpfe in 
die Hand zu nehmen. Aber es gibt keinen 
anderen Weg. Alle von den Gewerkschaf-
ten vorgeschlagenen „Aktionen“ führen 
in die Niederlage. Mahnwachen, Streiks, 
Demonstrationen, Blockade der Wirt-
schaft ... all das führt zu nichts, wenn die-
se Aktionen unter gewerkschaftlicher 
Kontrolle bleiben! Wenn die Gewerk-
schaften die Form ihrer Aktionen je nach 
den Umständen ändern, dann nur, um 
jeweils ihr Grundinteresse zu verfolgen: 
die Branchen zu spalten und voneinander 
zu isolieren, um zu verhindern, dass wir 
selbst über die Führung des Kampfes dis-
kutieren und entscheiden. 

Großbritannien, Frankreich, Spanien, Deutschland, Mexiko, China – Überall die gleiche Frage: 

Wie können wir den Kampf weiterentwickeln? 
Wie können wir die Regierungen zum Rückzug bewegen? 
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Was haben die Gewerkschaften in 
Großbritannien in den letzten neun Mo-
naten getan? Sie zerstreuen die Gegen-
wehr der Arbeiter: Jeden Tag wird ein an-
derer Bereich bestreikt. Jeder in seiner 
Ecke, jeder an seinem Streikposten. Es 
gibt keine Versammlung, keine kollektive 
Debatte, keine wirkliche Einheit im 
Kampf. Dabei handelt es sich nicht um 
einen Strategiefehler, sondern um eine 
absichtliche Spaltung. 

Wie gelang es der Thatcher-Regierung 
1984/85, der Arbeiterklasse in Großbri-
tannien das Rückgrat zu brechen? Dank 
der schmutzigen Arbeit der Gewerkschaf-
ten, die die Bergarbeiter von denjenigen 
aus anderen Branchen isolierten. Sie trie-
ben sie in einen langen und hilflosen 
Streik. Über ein Jahr lang besetzten die 
Bergarbeiter die Schächte mit der Devise 
„Blockade der Wirtschaft“. Allein und 
machtlos kämpften die Streikenden bis 
ans Ende ihrer Kräfte und ihres Mutes. 
Und ihre Niederlage war die Niederlage 
der gesamten Arbeiterklasse! Die Arbei-
ter und Arbeiterinnen in Großbritannien 
erheben erst heute, dreißig Jahre später, 
wieder ihren Kopf! Diese Niederlage ist 
daher eine teuer bezahlte Lektion, die das 
Weltproletariat nicht vergessen darf. 

Nur das Zusammenkommen in offe-
nen, massenhaften und selbständigen 
Vollversammlungen, die wirklich über 
die Durchführung der Bewegung ent-
scheiden, kann die Grundlage für einen 
vereinten und sich ausbreitenden Kampf 
bilden, der von der Solidarität zwischen 
allen Bereichen und allen Generationen 
getragen wird. Vollversammlungen, in 
denen wir zusammen die Forderungen 
aufstellen können, die uns immer mehr 
zusammenschließen. Vollversammlun-
gen, in denen wir zusammenkommen 
und massive Delegationen aufstellen und 
losschicken können, um unsere Klassen-
brüder und -schwestern in den anderen 

nahegelegenen Bereichen, die Beschäf-
tigten in den Betrieben, im Gesundheits-
wesen und Erziehungswesen, den Ver-
waltungen zu treffen und uns mit ihnen 
zusammenzuschließen. 

Der wahre Sieg ist der Kampf selbst 

„Können wir gewinnen?“ Die Antwort 
lautet: „Ja, manchmal, wenn und nur 
wenn wir unsere Kämpfe selbst in die 
Hand nehmen“. Wir können die Angriffe 
vorübergehend bremsen und eine Regie-
rung zum Rückzug bewegen. 

Aber die Wahrheit ist, dass die Welt-
wirtschaftskrise große Teile des Proleta-
riats in die Prekarität stürzen wird. Um 
auf dem Weltmarkt und im internationa-
len Wettbewerb zu bestehen, wird jede 
Bourgeoisie in jedem Land, egal ob ihre 
Regierung links, rechts oder in der Mitte, 
‚traditionell‘ oder populistisch ist, uns im-
mer unhaltbarere Lebens- und Arbeits-
bedingungen aufzwingen.  
Die Wahrheit ist, dass mit der Entwick-
lung der Kriegswirtschaft in allen Ländern 
der Welt die von der Bourgeoisie geforder-
ten „Opfer“ immer unerträglicher werden. 

Die Wahrheit ist, dass die kriegerische 
imperialistische Konfrontation der Nati-
onen, aller Nationen, eine Spirale der Zer-
störung und des blutigen Chaos ist, die 
die gesamte Menschheit in den Tod trei-
ben kann. Jeden Tag sterben unzählige 
Menschen in der Ukraine, manchmal 18- 
oder 16-Jährige, die von den abscheuli-
chen russischen und westlichen Tötungs-
werkzeugen niedergemäht werden. 

Die Wahrheit ist, dass einfache Grippe- 
oder Bronchiolitis-Epidemien kaputtge-
sparte Gesundheitssysteme in die Knie 
zwingen. Die Wahrheit ist, dass der Kapi-
talismus weiterhin den Planeten verwüs-
ten und das Klima durcheinander brin-
gen wird, was zu Überschwemmungen, 
Dürren und verheerenden Bränden füh-
ren wird. Die Wahrheit ist, dass Millionen 

von Menschen weiterhin vor Krieg, Hun-
ger, Klimakatastrophen oder allen dreien 
fliehen werden, um auf die Stacheldraht-
mauern anderer Länder zu stoßen oder 
im Meer zu ertrinken. 

Dann stellt sich die Frage: Welchen 
Sinn hat es, gegen niedrige Löhne, gegen 
Personalmangel, gegen diese oder jene 
‚Reform‘ zu kämpfen? Weil der Kampf 
der Arbeiterklasse die Überwindung des 
Kapitalismus und damit die Abschaffung 
all dieser Übel, die Einführung einer Welt 
ohne Klassen und Ausbeutung, ohne 
Kriege und Grenzen, den Kommunismus 
zum Ziel hat.   

Der wahre Sieg ist der Kampf selbst. 
Allein die Tatsache, dass wir in den 
Kampf eintreten und unsere Solidarität 
entwickeln, ist bereits ein Sieg. Indem wir 
alle gemeinsam kämpfen und die Resi-
gnation ablehnen, bereiten wir die Kämp-
fe von morgen vor und schaffen trotz un-
vermeidlicher Niederlagen nach und 
nach die Bedingungen für eine neue Welt. 

Unsere Solidarität im Kampf ist der Ge-
genpol zum Konkurrenzkampf bis zur 
Überwindung dieses Systems, das in kon-
kurrierende Unternehmen und Nationen 
gespalten ist. 

Unsere Solidarität zwischen den Gene-
rationen ist die Antithese zum No Future 
und der zerstörerischen Spirale dieses 
Systems. 

Unser Kampf symbolisiert die Weige-
rung, sich auf dem Altar des Militarismus 
und des Krieges zu opfern. 

Der Kampf der Arbeiterklasse ist un-
mittelbar eine Infragestellung der eigent-
lichen Grundlagen des Kapitalismus und 
der Ausbeutung. 

Jeder Streik trägt den Keim der Revo-
lution in sich. 
Die Zukunft gehört dem Klassenkampf! 

Internationale Kommunistische 
 Strömung, 01.03.2023 
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24 Unsere Positionen 

UNSERE POSITIONEN 

 – Seit dem 1. Weltkrieg ist der Kapitalis-
mus ein dekadentes gesellschaftliches Sys-
tem. Zweimal hat er die Menschheit in einen 
barbarischen Zyklus von Krise, Weltkrieg, 
Wiederaufbau, neue Krise gestürzt. In den 
80er Jahren ist er in die letzte Phase seines 
Niedergangs eingetreten – die seines Zerfalls. 
Gegenüber diesem unwiderruflichen histori-
schen Abstieg gibt es nur eine Alternative: So-
zialismus oder Barbarei, kommunistische 
Weltrevolution oder Zerstörung der Mensch-
heit. 
 – Die Pariser Kommune von 1871 war der 
erste Versuch des Proletariats, diese Revoluti-
on durchzuführen. Dies geschah jedoch zu ei-
nem Zeitraum, als die Bedingungen dafür 
noch nicht reif waren. Nachdem diese Bedin-
gungen aber mit dem Eintritt des Kapitalis-
mus in seine Dekadenz geschaffen waren, 
stellte die Oktoberrevolution 1917 in Rußland 
den ersten Schritt einer echten kommunisti-
schen Weltrevolution innerhalb einer interna-
tionalen Welle von revolutionären Kämpfen 
dar, die den imperialistischen Weltkrieg zu 
Ende brachte und mehrere Jahre fortdauerte. 
Das Scheitern dieser revolutionären Welle, 
insbesondere in Deutschland von 1919–23 
führte dazu, daß die Revolution in Rußland 
isoliert blieb und schnell entartete. Der Stali-
nismus war nicht das Ergebnis der russischen 
Revolution, sondern ihr Totengräber. 
 – Die staatlichen Regime, die unter der Be-
zeichnung „sozialistisch“ oder „kommunis-
tisch“ in der UdSSR, in Osteuropa, China, 
Kuba usw. entstanden waren, waren nur be-
sonders brutale Formen einer weltweiten 
Tendenz zum Staatskapitalismus, die typisch 
ist für die Niedergangsphase des Kapitalis-
mus. 
 – Seit dem Anfang des 20. Jahrhunderts 
sind alle Kriege imperialistische Kriege in ei-
nem Todeskampf zwischen großen oder klei-
nen Staaten gewesen, um eine internationale 
Stellung zu erobern oder zu erhalten. Diese 
Kriege haben der Menschheit nur Tod und 
Zerstörung in einem immer größeren Aus-
maß gebracht. Die Arbeiterklasse muß dem 
ihre internationale Solidarität und den Kampf 
gegen die Bourgeoisie in allen Ländern entge-
gensetzen. 
 – All die Ideologien der „nationalen Unab-
hängigkeit“, des „Selbstbestimmungsrechts 
der Völker“, unabhängig davon, ob sie unter 
einem ethnischen, historischen, religiösen 
oder sonstigen Vorwand verteidigt werden, 
sind für die Arbeiter ein wahres Gift. Indem 
sie für die eine oder andere Fraktion der Bour-
geoisie Partei ergreifen sollen, werden so die 
Arbeiter gegeneinander aufgehetzt und dazu 
getrieben, sich im Interesse der Ausbeuter in 
den Kriegen zwischen diesen gegenseitig ab-
zuschlachten. 
 – Im dekadenten Kapitalismus sind das 
Parlament und die Wahlen zu einer einzigen 

Heuchelei geworden. Jeder Aufruf zur Betei-
ligung am Wahlzirkus kann nur die Wirkung 
der Lügen verstärken, mit der die Wahlen als 
eine „echte Alternative“ für die Ausgebeute-
ten darstellt werden. Die Demokratie, die eine 
besonders heuchlerische Herrschaftsform 
der Bourgeoisie ist, unterscheidet sich im 
Grunde nicht von den anderen Formen der 
kapitalistischen Herrschaft, dem Stalinismus 
und dem Faschismus. 
 – Die Fraktionen der Bourgeoisie sind alle 
gleich reaktionär. Alle sog. „sozialistischen“, 
„kommunistischen“ Arbeiterparteien (jetzt 
die früheren „Kommunisten“), die Organisa-
tionen der extremen Linken (Trotzkisten, 
Maoisten, und Ex-Maoisten, offizielle Anar-
chisten) stellen den linken Flügel des politi-
schen Apparates des Kapitals dar. All die Tak-
tiken der „Volksfront“, der „antifaschisti-
schen“ Front und der „Einheitsfront“, die die 
Interessen des Proletariats mit denen einer 
Fraktion der Bourgeoisie zusammenbringen 
wollen, dienen nur dazu, daß der Kampf der 
Arbeiterklasse kontrolliert und in Sackgassen 
gelenkt wird. 
 – Mit dem Eintritt des Kapitalismus in sei-
ne Dekadenz sind die Gewerkschaften überall 
zu Organen der kapitalistischen Ordnung in-
nerhalb der Arbeiterklasse geworden. Die ge-
werkschaftlichen Organisationsformen, ob 
die „offiziellen“ oder die „Basisgewerkschaf-
ten“, dienen nur dazu, die Arbeiterklasse zu 
kontrollieren und ihre Kämpfe zu sabotieren. 
 – Um ihre Kämpfe erfolgreich durchzu-
führen, muß die Arbeiterklasse ihre Kämpfe 
zusammenschließen, indem sie deren Aus-
dehnung und Organisierung selbst in die 
Hand nimmt. Dies geschieht mittels selb-
ständiger Vollversammlungen und Komitees 
von Delegierten, die jeweils jederzeit von die-
sen Versammlungen gewählt und abgewählt 
werden können. 
 – Der Terrorismus ist in keiner Hinsicht 
ein Mittel des Kampfes der Arbeiterklasse. 
Als Ausdruck der geschichtlich zukunftslo-
sen gesellschaftlichen Schichten und des Zer-
falls des Kleinbürgertums liefert der Terro-
rismus, wenn er nicht direkt ein Mittel des 
ständigen Krieges zwischen den Staaten ist, 
immer einen Nährboden für die Manipulati-
onen der Bourgeoisie. Indem er für die gehei-
men Aktionen von kleinen Minderheiten ein-
tritt, steht er im totalen Gegensatz zur Klas-
sengewalt, die sich auf Handlungen einer be-
wußten und organisierten Masse des Prole-
tariats stützt. 
 – Die Arbeiterklasse ist die einzige Klasse, 
die dazu in der Lage ist, die kommunistische 
Revolution durchzuführen. Der revolutionä-
re Kampf führt die Arbeiterklasse notwendi-
gerweise zu einer Konfrontation mit dem ka-
pitalistischen Staat. Um den Kapitalismus zu 
zerstören, muß die Arbeiterklasse alle Staa-

ten zerstören und die Diktatur der Arbeiter-
klasse auf Weltebene errichten: die interna-
tionale Macht der Arbeiterräte, die das ge-
samte Proletariat umfassen. 
 – Die kommunistische Umwandlung der 
Gesellschaft durch die Arbeiterräte bedeutet 
weder „Selbstverwaltung“ noch „Verstaatli-
chung“ der Wirtschaft. Der Kommunismus 
erfordert die bewußte Abschaffung der kapi-
talistischen Gesellschaftsverhältnisse durch 
die Arbeiterklasse: die Lohnarbeit, die Wa-
renproduktion, die Landesgrenzen. Dazu 
muß eine Weltgemeinschaft errichtet wer-
den, deren ganze Aktivitäten auf die volle Be-
friedigung der menschlichen Bedürfnisse 
ausgerichtet sind. 
 – Die revolutionäre politische Organisati-
on stellt die Avantgarde des Proletariats, den 
aktiven Faktor des Prozesses der Generalisie-
rung des Bewußtseins innerhalb des Proleta-
riats dar. Ihre Rolle besteht weder in der „Or-
ganisierung der Arbeiterklasse“ noch in der 
„Übernahme der Macht“ in ihrem Namen, 
sondern aktiv an der Vereinigung der Kämpfe 
mitzuwirken, daß die Arbeiter die Kämpfe 
selbst in die Hand nehmen und eine revolu-
tionäre politische Orientierung für den 
Kampf des Proletariats aufgezeigt wird. 

UNSERE AKTIVITÄT 

 –Die theoretische und politische Klärung 
der Ziele und Mittel des Kampfes des Prole-
tariats, seiner geschichtlichen und unmittel-
baren Bedingungen. 
 – Die organisierte, vereinigte und auf in-
ternationaler Ebene zentralisierte Interven-
tion, um zum Prozeß beizutragen, der zu re-
volutionären Handlungen der Arbeiterklasse 
führt. 
 – Die Umgruppierung der Revolutionäre 
im Hinblick auf die Schaffung einer wirkli-
chen kommunistischen Weltpartei, die unab-
dingbar ist für die Abschaffung der kapitalis-
tischen Herrschaft und die Entwicklung hin 
zur kommunistischen Gesellschaft. 

UNSER URSPRUNG 

Die Positionen der revolutionären Organi-
sationen und ihre Aktivitäten sind das Ergeb-
nis der vorherigen Erfahrungen der Arbeiter-
klasse und der Lehren, die diese politischen 
Organisationen aus der Geschichte gezogen 
haben. So beruft sich die IKS auf die Errun-
genschaften, die nacheinander erbracht wur-
den vom Bund der Kommunisten (1847–52) 
um Marx und Engels, den drei Internationa-
len (Internationale Arbeiterassoziation 
1864–72, Sozialistische Internationale 
1889–1914, Kommunistische Internationale 
1919–1928), den Linkskommunistischen 
Fraktionen, die in den 20er und 30er Jahren 
aus der Dritten Internationale während ihres 
Niedergangs hervorgegangen waren, insbe-
sondere der Deutschen, Holländischen und 
Italienischen Linken. 


